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Palmolist besser als sein Ruf

Die Produktion in Asien ist stark umstritten. So schneiden beliebte Alternativen in Sachen Nachhaltigkeit ab.

Pflanzendle kdnnen Palmol nicht restlos ersetzen. Wichtiger ist eine nachhaltige Produktion.  Bild: Getty
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Sarah Kunz

Die Stimmberechtigten ent-
scheiden am 7. Marz iiber das
Freihandelsabkommen mit In-
donesien. Damit soll der Handel
zwischen der Schweiz und Indo-
nesien erleichtert werden. So
weit der eigentliche Hinter-
grund. Woriiber aber hauptséch-
lich gesprochen wird, ist der Im-
port von Palmél. Ein Rohstoff,
der fiir das Aussterben der
Orang-Utans verantwortlich ge-
macht wird. Fir die Umwelt-
schutzorganisation WWF stellt
das Abkommen nun eine erste
Verbesserung in Sachen Um-
weltschutz dar.

Trotzdem: Wegen seiner
dunklen Vergangenheit bleibt
Palmol wohl immer der Schwar-
ze Peter unter den Olen. Doch
welche Alternativen gibe es
{iberhaupt? Eine Ubersicht {iber
die fiinf beliebtesten Ole in
Schweizer Haushalten.

Rapsol

Im April sind sie in der
Schweiz wieder iiberall zu se-
hen, die sattgelben Rapsfelder.
Rapsdl macht als Speised] rund
30 Prozent des Schweizer
Markts aus und wird hauptséch-
lich zum Frittieren, Kochen oder
Braten verwendet. In den ver-
gangenen Jahren konnte nicht
der gesamte Bedarf aus Schwei-
zer Anbau gedeckt werden: Fiir
das Jahr 2020 garantierten
Schweizer Olwerke die Abnah-
me von 106 000 Tonnen Raps-
6l. 88083 Tonnen konnten in
diesem Jahr in der Schweiz pro-
duziert werden. Der durch-
schnittliche Preis fiir ein Kilo-
gramm klassisches Rapsdl be-
lauft sich auf 2,61 Franken.

Der Verein Schweizer Raps-

Ol hat vergangenes Jahr eine Stu-
die in Auftrag gegeben, um die
Nachhaltigkeit von Schweizer
Rapsdl sowie von auslidndischen
Speisedlen zu analysieren. «Die
Branche ist bestrebt, noch nach-
haltiger zu werden», sagt Ste-
phan Scheuner von der Bran-
chenorganisation Swiss Gra-
num. «Aber wir miissen zuerst
wissen, wo wir stehen.» Fakt ist:
Vom Feld bis in die Olflasche
wird Rapsdl in der Schweiz her-
gestellt. Dadurch verringern
sich die Transportwege deutlich.
Im Vergleich zu Palmél ist Raps-
ol folglich allein dadurch weit-
aus umweltfreundlicher.

Sonnenblumendél

Was den Marktanteil an-
geht, steht Sonnenblumendl
dem Rapsdl in nichts nach-und
macht knapp 32 Prozent des
Markts aus. Auch davon wird ein
Teil aus Schweizer Anbau ge-
deckt. In den vergangenen Jah-
ren wurde der Anbau von Son-
nenblumen zur Speisedlgewin-
nung um insgesamt 65 Prozent
erhoht. Der durchschnittliche
Preisfiir klassisches Sonnenblu-
mendlist dhnlich wie bei Rapsol
und liegt bei 2,62 Franken. Ver-
wendet wird es ausser in der Kii-
che auch fiir die Pharmazie und
die Medizin.

Allein schon durch den hei-
mischen Anbau schneiden
Schweizer Ole in Sachen Nach-
haltigkeit gut ab. Trotzdem stel-

len sie nicht grundsitzlich einen
Ersatz dar. «Ol ist nicht gleich
Oly, sagt Scheuner. Die verschie-
denen Speisefette haben unter-
schiedliche Eigenschaften wie
Geschmack oder Schmelzpunkt,
wodurch sich nicht alle gleich gut
fiir die Herstellung eines Pro-

dukts eignen. «Wenn ein Ver-
arbeiter von Palmol aufein ande-
res Olumstellen will, muss er sei-
ne ganze Produktionskette
betrachten», sagt Scheuner.

Palmél
Keine Olpﬂar};e ist derart
ergiebig wie die Olpalme: Sie

liefert einen mindestens zehn-
mal héheren Ertrag als jede an-
dere Olpflanze. Palmél gilt als
universelles Allzweckdl. Es wird
unter anderem als Speisedl,
Margarine und Kochfett ver-
wendet und dient der Herstel-
lung von Schokolade oder Teig-
sorten sowie Kerzen oder Sei-
fen. Unter Umweltbewusstenist
Palmdl aber verpdnt. Denn fiir
seine Gewinnung wurden in
den asiatischen Produktions-
lindern - vorwiegend Indone-
sien und Malaysia- massive Ro-
dungen vorgenommen, die den
Lebensraum heimischer Tier-
und Pflanzenarten bedrohen
und der Umwelt schaden.

Um die Produktion von
Palmél nachhaltiger zu machen,
gibt es seit 2004 das Label «The
Roundtable of Sustainable Palm
Qil» (RSPO). Laut WWF stellt
das Label aber einen Mindest-
standard dar. Die Mitglieder er-
kldren sich lediglich bereit, frei-
willig mehr fiir Naturschutz und
Menschenrechte zu tun. Zwar
wurde das Label 2018 umfas-
send iiberarbeitet, ob sich die
bisherigen Probleme mit der
Uberarbeitung verbessern, ist
aber noch offen.

Trotz aller Kritik ist Palmdol
das meistproduzierte Ol welt-
weit. Gemiss der Eidgendssi-
schen Zollverwaltung wurden
im vergangenen Jahr rund
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21000 Tonnen Palmol impor-
tiert — und das zu einem Wert
von 1,21 Franken pro Kilo-
gramm. Der Zollbetrag auf die-
sen Wert schldgt mit 44 Rappen
pro Kilo zu Buche. Der Import
geht seit 2017 zwar stetig zu-
riick, weil viele Verarbeiter ver-
mehrt auf Alternativen setzen.
Trotzdem macht Palmél auf
dem Schweizer Markt noch im-
mer rund 15 Prozent aus.

Olivendl

Mit 6,11 Franken pro Kilo-
gramm ist Olivendl das Luxus-
gut unter den Speisedlen. Die
Zollkosten betragen 79 Rappen.
Aufdem Schweizer Markt macht
esrund 10 Prozent aus. Der An-
bau von Olivendl hat vor allem
im Mittelmeerraum eine lange
Tradition. Was die Nachhaltig-
keit angeht, wird den Oliven-
biumen nachgesagt, dass sie gut
fiir die Umwelt sind. So stellen
sie beispielsweise ein Hindernis
fiir Wiistenbildung dar und ent-
fernen CO, aus der Atmospha-
re. Aber: Gemiss WWF benoti-
gen Olivenbiume deutlich mehr
Wasser als von vielen angenom-
men. Demnach brauche es fiir
ein Kilo Oliven 4500 Liter Was-
ser. Im vergangenen Jahr hat die
Schweiz rund 19000 Tonnen

Olivendl importiert—20 Prozent
mehr als noch im Vorjahr. Nebst
der Zubereitung von kalten und
warmen Speisen wird Olivendl
auch fiir die Herstellung von Sei-
fen, Crémes oder Kosmetika
verwendet.

Kokosdl

Kokosol ist in der Schweiz
weniger gefragt. Es macht auf
dem Markt 7 Prozent aus. Und
das, obwohl Kokos6l dhnlich
vielseitig wie Palmdl ist, ob in
derKiiche oder im Badezimmer:
Es eignet sich als Make-up-Ent-
ferner, Bodylotion, Haarkur
oder Lippenpflege sowie zum
Kochen, Braten oder Backen.
Als einziges der hier aufgefiihr-
ten Ole ist Kokosdl bei Zimmer-
temperatur fest. Ein Kilogramm
Kokosdl hat einen Wert von 1,95
Franken und kostet bei der Ver-

zollung 12 Rappen.
Imvergangenen Jahrimpor-
tierte die Schweiz 7400 Tonnen
Kokosol. Die wichtigsten Her-
kunftslinder waren die Salo-
mon-Inseln und die Elfenbein-
kiiste. Ahnlich wie beim Palmél
birgt auch der Anbau von Kokos-
nusspalmen Gefahren fiir die
Umwelt: Viele dieser Gebiete
waren frither bewaldet und wie-
sen eine hohe biologische Viel-

falt auf, unterlagen jedoch be-
deutenden Waldrodungen. Ge-
miss WWF ist die Produktion
auch mit sozialen Problemen
verbunden. Die Einkommen aus
dem Kokosanbau seien sehr ge-
ring und bergen das Risiko, dass
unbezahlte Arbeit oder Kinder-
arbeit eingesetzt werde. Bisher
gibt esnoch keine umfassenden
Zertifizierungen fiir Lieferket-
ten bei Kokosnussprodukten.
Ein Austausch von Palmél durch
Kokosol wiirde die 6kologischen
Probleme folglich nicht 16sen,
sondern nur verlagern.

Fazit

Produkte, die Palmol ent-
halten, zu boykottieren und zu
versuchen, Palmdl weltweit
durch andere pflanzliche Ole zu
zu ersetzen, wird folglich kaum
die erhofften Umweltvorteile
bringen. Im Gegenteil: Palmol
komplett zu ersetzen, wire fiir
die Umwelt aufgrund eines ho-
heren Flichenbedarfs weitaus
schlimmer. Der WWF empfiehlt
deshalb, nicht ausschliesslich
einen Ersatz von Palmél anzu-
streben, sondern bei der Pro-
duktion vermehrt auf Nachhal-
tigkeit und Biolabels zu achten
oder den Konsum von Speised-
len allgemein zu {iberdenken.
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Quand une huile décroche
la palme de la honte

Etudiants, parents
d’éléves ou grands-
parents, révisez ici
quelqgques
fondamentaux
scolaires. Aujourd’hui
un peu de sciences
naturelles.

’autre jour, c’était I'anniver-
saire de ma sceur Magalie.
Mais, régles du Conseil fédé-
ral obligent, nous n’avons
pu nous réunir qu’a cing:
papa, maman, Magalie, tonton René
et moi. Tonton, on ne le présente plus,
il a des idées, disons... particuliéres...
mais on I’adore! Et tant qu’il ne prend
pas la place d’Alain Berset, tout ira
bien! Vous me voyez venir, n’est-ce
pas? Eh oui, les votations du 7 mars!
L’anniversaire de Magalie s’est trans-
formé en débat vif et houleux. Les
deux principaux sujets abordés ont
été I'interdiction de se dissimuler le vi-
sage et I'accord de libre-échange avec
I'Indonésie, avec en toile de fond le
commerce d’huile de palme.

«Ici, on est chez nous, pas de rai-
son d’accepter des moeurs moye-
nageuses de barbus fanatiques!
Comme pour les minarets, il faut im-

médiatement mettre le hola a ces pra-
tiques sectaires et barbares!» Magalie
n’a pas laissé tonton finir: «C’est de
l’islamophobie ce que tu faist 1y a a
peine 30 femmes qui portent la burqa
en Suisse, tout ¢a est marginall»
Tonton de répliquer: «Et alors, doit-
on attendre de vivre a la francgaise,
dans des banlieues islamisées ol on
ne trouve plus que des boucheries ha-
lal, o1 ’'arabe est devenue langue of-
ficielle et oul les femmes ne peuvent
plus se promener sans voile sans étre
importunées ni méme entrer dans des

cafés?» «Ah, il a bon dos ton fémi-
nisme de pacotille! répliqua ma sceur.
Quand ¢a t’arrange tul’utilises comme
argument, mais pour les lois sur la pa-
rité, il n’y a plus personne! Et d’ail-
leurs, pourquoi impose-t-on encore
aux femmes leur tenue? La liberté,
c’est justement se vétir comme on le
souhaite. Cette loi est typique de ’hé-
téropatriarcat qui oppresse les
femmes depuis la nuit des temps!»
«Trés bien, s’insurgea tonton, alors
puisqu’il faut tout permettre au nom
de la tolérance, je veux pouvoir sortir
nu et me balader partout en ville, dans
les supermarchés et méme devant les
écoles. Je ne vois pas pourquoi on me
Iinterdirait, c’est ma liberté!» Bref,
j’imagine que, chez vous aussi, les dé-
bats ont été exaltés...

Mais passons a autre chose, car
mon sujet du jour n’est pas religieux
mais bien scientifique, écologique et
pour tout dire essentiellement philo-
sophique. Rien que ¢a, les amis!

Déforestation

La population suisse est donc aussi
amenée a se prononcer sur un accord
de partenariat économique avec I'In-
donésie. Le sujet qui faiche? Le com-

merce d’huile de palme et la réduction
de taxes douaniéres pour son impor-
tation. Les arguments de tonton sont

tout trouvés: «Y en a marre de ces éco-
los bobos! Ils ont qu’a bouffer leur qui-
noa dans leur coin et laisser les gens
en paix. Ce sont les mémes qui dé-
fendent le droit de porter laburga, des
islamo-gauchistes qui veulent la ruine
de notre pays et le grand remplace-
ment!» «Mais René, voyons, cela n’a
rien a voir, tu mélanges tout! intervint
maman. Nous allons voter sur un ac-
cord commercial. Le probléme sou-
levé ici, c’est que la culture d’huile de
palme entraine une déforestation
massive et la disparition de grands
singes en Indonésie. Doit-on donc
vraiment encourager ces pratiques?»
Mais tonton a ses arguments: «Le
Conseil fédéral nous promet que la
baisse des taxes n’est liée qu’a ’huile
de palme durable, ce qui n’entraine
donc pas de déforestation, et nous en
avons besoin pour notre économie, si-
non c’est la ruine du pays!» Mais pour
maman, la question n’est pas unique-
ment environnementale: «Il faut bien
comprendre que ’huile de palme pose
une question de santé publique. Cette
huile est néfaste pour notre corps!»

Acides gras saturés

En effet, ’'argument de maman est im-
placable: I’huile de palme nous em-
poisonne car elle a une trés haute te-
neur en acides gras saturés. Quésako?

Eh bien, c’est assez simple, vous allez
voir. Un acide gras est une molécule
formée d’une chaine de carbones liés
a des hydrogeénes; on appelle cela des
hydrocarbures en chimie organique
(non, non, ce n’est pas du pétrole). Les
acides gras sont absolument néces-
saires pour le corps humain: ils nous
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fournissent de I’énergie et jouent un
role trés important dans la structure
des membranes cellulaires, notam-
ment dans le cerveau. Ils interviennent
dans la neurotransmission. Il faut ce-
pendant savoir les différencier car il
en existe trois types: les acides gras sa-
turés, mono-insaturés et poly-insatu-
rés. Le probléme, c’est que les acides
gras saturés augmentent le cholesté-
rol sanguin, ce qui augmente d’autant
les risques de maladies cardiovascu-
laires. 1l est donc trés important de
consommer essentiellement des
acides gras mono-insaturés et poly-
insaturés. Je vous invite i regarder
chez vous toutes les étiquettes de bis-
cuits, de gateaux, de pétes a tartiner,
de brioches, de pizzas, de plats cuisi-

Comparaison des acides g
que nous consommons

nés, de biscuits apéritif, de bouillons,
de sucreries, de margarine et méme
de laits maternisés, vous pourrez alors
constater les quantités respectives de
ces trois types d’acides gras et vous
rendre compte en méme temps a quel
point I'huile de palme y est présente.
Et ce n’est pas un hasard, car c’est
I’huile 1a moins chére. Vous imaginez
donc bien de quel c6té les industriels
vont faire pencher la balance entre la
santé des gens et leurs profits...

Ma conclusion a la fin de cet anni-
versaire haut en couleur? Dans la vie
il faut savoir faire des choix. Il n’y a
pas que le droit de vote qui nous per-
met de nous exprimer et de changer
les choses, mais aussi les choix de
consommation que nous effectuons.

ras dans les huiles

Notre corps a besoin d’acides gras mais essentiellement d’acides gras poly-insa-
turés (sources d’'oméga 3 et d’'oméga 6) et mono-insaturés (sources d’'oméga 9)
Abuser d’acides gras saturés peut provoquer des problémes de santé, comme

une augmentation du mauvais cholestérol, ce qui peut conduire a des maladies

cardiovasculaires.

Type Acides gras Acides gras Acides gras
d'huile saturés* mono-insaturés* | poly-insaturés*
Noisettes 8 80 12
Colza 8 61 26
Noix 9 23 63
/ / Chanvre 10 13 7
// Pépins de raisin 10 16 70
Lin n 18 71
Tournesol 13 46 36
Olive 14 73 n
Soja 16 23 58
Palme 49 37 9

*Pour 100g d’huile

G. LAPLACE. DONNEES: N. FLEURY.

Etre citoyen, ce n’est pas voter selon
ses intéréts mais pour le bien com-
mun, pour les générations futures.
Notre mode de vie et notre systéme
économique ne sont plus compatibles
avec les défis qui se dressent devant
nous. C’est notre devoir a tous de faire
ce que nous pouvons la ol nous le
pouvons, méme si cela peut sembler
infime et inutile. Alors, ne nous voi-
lons pas la face et choisissons en
pleine conscience I'huile adéquate a
mettre dans nos rouages!

Nicolas Fleury

Pour proposer des articles ou poser
des questions: jeremie@tdg.ch.
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POINT FORT Le 7 mars, le peuple se prononcera sur l'accord de partenariat économique avec I'Indonésie. Si le
commerce de l'huile de palme est au coeur du débat, le principe méme du libre-échange est décrié par les opposants.

L'accord de libre-échange avec

I'Indonésie divise le monde paysan

'environnement et la société, comme
la déforestation, la destrcti
biodiversité, l'utilisation de pes
toxiques'ou le travail des enfants?

n2018,la Suisse et les autres membres

de I’Association européenne de libre-

échange (AELE) — soit I'Islande, le
Liechtenstein et la Norvége — ont signé un
accord de partenariat économique avec
I'Indonésie, aujourd’hui soumis au référen-
dum. Si plusieurs organisations faitiéres de
branches et associations ayant pris part
aux négociations saluent un pas vers plus
de durabilité dans le commerce, d’autres
dénoncent un systéme qui bafoue la
concurrence, les droits humains et la pro-
tection du climat. Décryptage.

POURQUOI VOULOIR
INTENSIFIER LES ECHANGES
AVEC IPINDONESIE?

Parce que c’est un acteur important du
commerce international. Ce pays d’Asie du
Sud-Est compte 271 millions d’habitants,
ce qui en fait le quatriéme Etat le plus peu-
plé du monde. La classe moyenne y est de
plus en plus aisée et la croissance écono-

mique est en constante hausse. Mais les
droits de douane avec la Suisse sont actuel-
lement élevés. Si cet accord est accepté,
AELE deviendrait le premier partenaire
commercial de I'Indonésie en Europe et en
Amérique du Nord.

QUE PREVOIT CET ACCORD?
Les droits de douane tomberaient pour les
principales exportations suisses vers 1'In-
donésie, dont des produits a haute valeur
ajoutée comme les montres, les bijoux, les
machines et les produits pharmaceutiques.
En contrepartie, la Suisse ferait de méme
pour les produits industriels indonésiens.
Le libre-échange n’est en revanche pas pré-
vu pour les marchandises agricoles: seule
une réduction partielle des tarifs douaniers
est envisagée pour les importations, afin de
ne pas mettre en danger I’agriculture helvé-
tique.

I’HUILE DE PALME
BENEFICIE-T- ELLE DE CONDI-
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TIONS PARTICULIERES?

Oui. Les droits de douane ne seraient ré-
duits que de 20 3 40%, pour un quota limi-
té 3 12 500 tonnes par an. L’accord prévoit
aussi que le volume total des importations
de ce produit dans notre pays n’augmente-
rait pas. Mais surtout, des critéres de dura-
bilité ont été pour la premiére fois intro-
duits dans un accord commercial suisse:

seule I’huile de palme indonésienne pro-
duite «selon certaines exigences environ-
nementales et sociales» pourrait bénéficier
de ces réductions.

POURQUOI UNE TELLE CLAUSE?
Parce que cette culture est depuis long-
temps critiquée pour son impact négatif
sur I’environnement et la société, comme la
déforestation, le pillage des ressources mi-
niéres, la destruction de la biodiversité, le
déplacement des peuples indigénes, ’utili-
sation de pesticides toxiques et le travail
des enfants. En vingt ans, sa production
mondiale a plus que triplé et cette huile
bon marché — largement utilisée dans I’in-
dustrie alimentaire — est devenue la ma-
tiére grasse la plus consommeée du monde,
symbole des blessures infligées a la planéte.

EN IMPORTE-T-ON BEAUCOUP
EN SUISSE?

Les importations sont en baisse depuis
2012, avec un total de 23 999 tonnes en
2019, dont seulement 0,1% en provenance
d’Indonésie. Malgré ce faible taux, une
douzaine d’associations et de faitiéres se
sont réunies en 2018 pour demander au
Conseil fédéral de l’exclure des négocia-
tions. Aujourd’hui, la question divise.

QUI EST POUR, QUI EST CONTRE?
L’Union suisse des paysans (USP) et la Fé-
dération suisse des producteurs de céréales
(FSPC) — tous deux anciens membres de la
coalition opposée a 'accord— ont finale-
ment décidé de soutenir ’accord, aux cotés

de Prométerre et du WWT, estimant que
«la ligne rouge» n’a pas été franchie. Du
cOté des opposants, on retrouve notam-
ment le syndicat Uniterre, a 'initiative du
référendum avec le vigneron genevois Willy
Cretegny, soutenus par les Verts et plus ré-
cemment le Parti socialiste.

I’HUILE DE PALME PEUT-ELLE
ETRE DURABLE?

C’est 13 toute la question. Pour Claude
Baehler, président de Prométerre, I’intro-
duction d’une clause de durabilité est un
premier pas important. «La Suisse pour-
rait avoir une influence positive a I’inter-
national, en faveur de la biodiversité. Cela
pourrait méme faire jurisprudence pour
d’autres accords i venir, comme avec la
Malaisie ou le Mercosur.» Francis Egger,

vice-directeur de 1’USP, confirme: «Ce
traité ne sera pas facile a appliquer, mais il
aura le mérite d’exister. ’Indonésie va de
toute fagon continuer a produire de ’huile
de palme. Il est mieux de légiférer que de
ne rien faire», assure-t-il. Le syndicat
Uniterre, lui, parle d’«escroquerie 3 large
échelle» et dénonce le fait qu’il n’existe
pas de mesures de contréle ni de sanctions
efficaces. «Ce marché international ne sera
jamais durable, car cette culture provoque
une déforestation massive qui ne profite
pas aux communautés autochtones. D’ail-
leurs, de nombreuses ONG indonésiennes
y sont opposées et ne veulent plus brader
leurs ressources a I’étranger», déclare Rudi
Berli, secrétaire d’Uniterre. L’'un des sys-
témes de certification autorisés par l'ac-
cord — le label RSPO — est également
pointé du doigt (voir I’encadré ci-dessus).
Enfin, Pro Natura et Greenpeace critiquent
la loi intitulée Omnibus, adoptée récem-
ment par le Parlement indonésien, qui me-
nace les droits sociaux et les faibles
normes environnementales déja en vi-
gueur dans le pays.

ARGUS DATA INSIGHTS

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rudigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zirich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Referenz: 79889189
Ausschnitt Seite: 2/3

Bericht Seite: 8/48



Datum: 25.02.2021

Terre@Nature T

Medienart: Print

Medientyp: Fachpresse
Auflage: 17'910
Erscheinungsweise: wochentlich

Terre & Nature

1005 Lausanne

021/ 966 27 27
https://www.terrenature.ch/

Seite: 3
Fléche: 140'276 mm?

Referenz: 79889189
Ausschnitt Seite: 3/3

Auftrag: 1070515
Themen-Nr.: 733.001

QUEL IMPACT SUR
I’AGRICULTURE SUISSE?

La aussi, les avis divergent. Pour Uniterre,
cet accord accroitra inévitablement la pres-
sion sur les huiles suisses de colza et de

tournesol, conduisant a une distorsion de
la concurrence. Les associations agricoles
partisanes, elles, assurent que le prix de
lhuile de palme devrait rester inchangé,
notamment en raison de nouvelles
contraintes logistiques permettant une
meilleure tracabilité, comme I'importation
dans des citernes de taille réduite. Elles
soulignent aussi leffet positif des cam-
pagnes de sensibilisation. «La demande
pour ce produit de la part des consomma-
teurs a baissé. De plus, les industriels en
utilisent de moins en moins, notamment
pour des raisons de marketing. Et s’ils le
font, ils sont obligés de I’indiquer sur 'em-
ballage depuis 2017. C’est une belle avan-
céenr, souligne Pierre-Yves Perrin, directeur
de la FSPC. Aujourd’hui, ’huile de palme
constitue 13% de la consommation totale
d’huile végétale dans notre pays, soit moi-
tié moins que celles de colza et de tourne-
sol. Francis Egger ajoute méme que cet ac-
cord pourrait permettre a terme de soutenir
indirectement 1’agriculture, en renforcant
I’état des finances publiques, donc le pou-
voir d’achat des habitants.

PEUT-ON PARLER D’UN DEBAT
IDEOLOGIQUE?

Oui, la pomme de discorde étant le fait
d’accorder des tarifs préférentiels aux
marchandises dites durables. En com-
merce, on parle d’approche PPM (ndIr: Pro-
cess and Production Method). Pour le secré-
taire d’Uniterre, «ce principe méne 3 la
fausse conclusion que la durabilité ne
colite rien, ce qui est contre-productif,
surtout lorsque ’on sait que le régime de
contrble n’est pas contraignant, avertit-il.
Nous n’avons pas besoin d’accord de libre-

échange pour importer des produits plus
respectueux. C’est une question de res-
ponsabilité sociale.» Quant au militant
Willy Cretegny, il regrette que les taxes
soient considérées comme une entrave au
commerce, alors qu’il s’agit, selon lui, d’un
moyen de protéger la souveraineté alimen-
taire. «Avec ’avénement du libre-échange,
nous sommes devenus une société de
surconsommation, menant a la destruc-
tion de la planéte et i I’exploitation de ses
habitants. Notre commerce extérieur doit
étre plus cohérent, afin d’assurer un avenir
vraiment durable.»

LiLA ERARDE
+ D'INFOS www.admin.ch/accord-indonesie

LABEL INSUFFISANT

Le label RSPO (Roundtable on Sustainable
Palm 0il), l'une des certifications autori-
sées par l'accord, est considéré comme
«insuffisant» par la Fédération romande
des consommateurs (FRC). Si son cahier
des charges s'est amélioré depuis sa
création en partenariat avec le WWF

en 2003 et qu'il est plus strict que les
normes indonésiennes, plusieurs points
restent problématiques: seule la défores-
tation des foréts primaires est interdite,
la transformation des sols tourbeux est
déconseillée, mais pas prohibée, et,
surtout, les contrdles ne sont pas
effectués par un organe indépendant,
déplore la FRC, qui a toutefois décidé

de ne pas prendre part a la campagne
référendaire.

+ D'INFOS www.frc.ch
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Ohne Palmolimporte geht es nicht

Handel Die Nutriswiss in Lyss verarbeitet nach Florin in Basel landesweit am meisten Palmol.
Georg Herriger nimmt in Bezug auf das umstrittene Freihandelsabkommen mit Indonesien Stellung.

/

Manuela Schnyder

Das Palmol hat einen schlechten
Ruf. Fir den Anbau werden im
Minutentakt Tropenbdume ge-
rodet. Indigene Volker und viele
Tierarten verlieren so ihren Le-
bensraum. Stattdessen entstehen
riesige Felder voller Palmolpflan-
zen, in Monokulturen ange-
pflanzt. Das muss verhindert
werden, meint das Komitee Stop
Palmol. Es hat gegen das Frei-
handelsabkommen zwischen der
Schweiz und Indonesien das Re-
ferendum ergriffen, weil dieses
Importerleichterungen fiir den
umstrittenen Rohstoff vorsieht.
Am 7. Mirz kommt die Vorlage
deshalb an die Urne.

Kein nachhaltiger Anbau: Indonesien lasst Walder v

o ) Y Aokt g W E
SN -

«Werden Palmolimporte ge-
nerell abgelehnt, bestraft man
aber auch die vielen zertifizier-
ten Plantagen, die Palmol nach-
haltig anbauen, also zusammen
mit anderen Kulturen und ohne
dafiir Regenwald zuroden», ent-
gegnet Georg Herriger, Medien-
sprecher von der Industrie- und
Handelsgruppe Centravo AG.
Zur Holding gehort die Nutris-
wiss in Lyss. Nach dem Basler
Speisedlhersteller Florin werden
im Lysser Industriering schweiz-
weit die grosste Menge an
Palmél fiir die Nahrungsmittel-
industrie verarbeitet. Konkret

erbrennen, um Monokulturen zu pflanzen. kevstone

sind dies 9000 Tonnen jahrlich,
was einem Sechstel der gesam-
ten verarbeiteten Rohmaterial-
menge in Lyss entspricht.

«Es sollten lediglich die An-
baumethoden in der Kritik ste-
hen, nicht die Frucht als solche»,
betont der ETH-Ingenieur. Und
so wie die Vorlage ausgestaltet
sei, werde nur nachhaltiger An-
bau unterstiitzt. Derweil sind sich
Umwelt- und Tierschiitzer un-
eins: Greenpeace und Pro Natura
lehnen die Vorlage ab, Public Eye
und der WWF stimmen zu.

Palmolpflanze ist ergiebiger
Das Palmol ist ein Allrounder,
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wird zum Beispiel auch flir
Waschmittel, Kosmetikprodukte,
Seifen oder als Biodiesel genutzt.
In der Nahrungsmittelindustrie
wird Palmol in Backwaren, Cre-
men oder Schokolade eingesetzt,
weil es vorteilhafte Eigenschaf-
ten mitbringt. Es ist bei der Ge-
winnung in den tropischen Lan-
dern zwar fliissig, wird aber fest,
wenn es in der Schweiz und in
anderen Lindern der gemissig-
ten Zonen ankommt: «Die Mole-
kille von Palmol sind anders
strukturiert als heimische Ol-
pflanzen, so dass, wenn es kilter
wird, das Ol pastos wird, also
dick», erklart Herriger.

Mit seinen Schmelzeigen-
schaften ist das Palmfett ideal
fir Pralinés und andere Pro-
dukte, die im Mund schmelzen
sollen, aber nicht in der Hand.
Kokosfett hat dhnliche Eigen-
schaften, konnte Palmdl aller-
dings auch deshalb nicht voll-
stindig ersetzen, weil es aus den-
selben Anbaugebieten kommit,
aber weniger ertragreich ist.

«Es lassen sich aber auch mit
Olpflanzen aus gemissigten
Zonen wie etwa Raps butter- und
schmalzihnliche Fette herstel-
len, dafiir braucht es aber zusétz-
liche Verarbeitungsprozesse», so
Herriger.

Die Nutriswiss bietet solche
heimische Fette ebenfalls an.
Man spricht dabei von Hirten
oder besser Durchhirten. Denn
teilgehirtetes Rapsdl ist in Verruf
geraten, weil dabei gesundheits-
schadliche Transfette entstehen.
Heute werden die Ole durchge-
hértet, also bis sie ganz fest sind,
nicht nur schmalzdhnlich, dabei
geht der Anteil der Transfette
wieder ganz zuriick. Und danach

mischt man es mit ungehirte-
tem Rapsol, um die weiche Kon-
sistenz herzustellen.

Und weil durchgehirtetes
Rapsol unproblematisch ist, wird
es vermehrt wieder fiir Stisswa-

ren eingesetzt: «Die Nachfrage
nach Rapsol hat stark zugenom-
men, auch weil Konsumenten
gegeniiber dem Palmélanbau kri-
tischer wurden, weil die Biscuit-
hersteller die Verwendung von
Palmél auf dem Produkt deklarie-
ren miissen und weil generell ver-
mehrt auf Swissness gesetzt
wird», sagt Rahel Emmenegger
vom Schwerizerischen Getreide-
produzentenverband.

Wenig Palmdl aus Indonesien

Trotzdem sollte man die Tropen-
frucht nicht verdammen, wie
Herriger weiter sagt. Es seinicht
moglich und auch nicht sinnvoll,
den weltweiten Bedarf an Speise-
fett ohne Palmol zu decken.
Denn die Palmolfrucht ist im
Gegensatz zu anderen pflanzli-
chen Olquellen sehr ergiebig: Auf
der gleichen Fliche produziere
die Palmolpflanze dreimal mehr
Ol als beispielsweise die Raps-
pflanze - angesichts der knap-
pen Bodenressourcen eine gute
Sache. «Orang-Utans in bren-
nenden Tropenwdlder, die gibt
es tatsachlich, vor allem in den

grossen Anbauldndern Indone-
sien oder Malaysia», sagt auch
Herriger genervt. Dabei handle
es sich aber um nicht-zertifzierte
Plantagen, deren Ol zu einem
grossen Teil nach China und In-
dien geliefert oder zur Biodie-
selherstellung verwendet wird.
Die Schweizer Hersteller von
Siisswaren und Babynahrung
verwenden zertifiziertes Palmol,
laut Herriger fast ausschliesslich
der strengsten Norm, der soge-
nannten RSPO-Zertifizierung
(Round Table on Sustainable
Palm Oil). Sie wurde von der
Schweiz initiiert und verlangt,
dass fiir Plantagen kein Tropen-
wald gerodet wird, dass Gesetze
eingehalten werden und dass ge-
rechte und sichere Arbeitsbedin-
gungen herrschen. Ferner gelten
Anforderungen beziiglich Arten-

vielfalt und minimalem Einsatz
von Chemikalien.

«Die Nutriswiss kennt ihre Lie-
feranten personlich und steht mit
ihnen inregelmissigem Kontakt.
Zudem werden die Palmolfdsser
am Ursprung plombiert und erst
in Lyss geoftnet», erklart Herri-
ger. Nutriswiss bezieht seine
Rohware nicht aus Indonesien,
sondern von kleineren bis mittle-
ren Plantagen an der Elfenbein-
kiiste, den Salomoninseln, Ma-
dagaskar oder Kolumbien, wo

die Standards besser eingehal-
ten werden. Die wenig zertifi-
zierten Plantagen in Indonesien
sind wohl mit ein Grund, warum
die Schweiz fast keine Rohware
von dort bezieht: Im Jahr 2019
waren es nur 35 Tonnen von ins-
gesamt 34 000, also gerade mal
0,1 Prozent der Gesamtimporte.

Rapspflanzer nicht bedringt

Nun hat der Bundesrat mit Indo-
nesien ein Abkommen ausge-
arbeitet, das den okologischen
Bedenken Rechnung tragen soll.
So werden die Zolle auf zertifi-
ziertem Palmdl nicht vollstindig
abgebaut, sondern lediglich um
20 bis 40 Prozent flir maximal
12 500 Tonnen pro Jahr gesenkt.
«Wenn es in Indonesien Bauern
gibt, die nachhaltig anbauen,
werden diese mit dem Abkom-
men gefordert», sagt Herriger.
Und auch einige NGOs stiitzen
das Vorhaben: «Das Freihan-
delsabkommen ist ein erstes,
wenn auch zaghaftes Beispiel fiir
die Integration bestimmter so-
zialer und 6kologischer Belange
durch eine Zolldifferenzierung»,
sagte etwa WWEF-Sprecherin Co-
rina Gyssler.
Globalisierungskritiker Thomas
Braunschweig von Public Eye be-
zeichnet die Vorlage beziiglich
Nachhaltigkeit als «das fort-
schrittlichste Abkommen, das die
Schweiz je abgeschlossen hat».
Derweil sieht Pro Natura die
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heimischen Pflanzendle konkur-
renziert: Zwar seien die steuer-
freien Einfuhrkontingente be-
grenzt worden, dennoch sei zu
erwarten, dass die heute noch
minimen Importmengen aus In-
donesien massiv zunehmen wiir-
den, heisst es auf der Website.
Diese Angste teilen die Rapsdl-

produzenten nicht: «Eine Ver-
schiebung der Importe hin zu In-
donesien ist zwar méglich. Wir
nehmen aber nicht an, dass die
Gesamtimportmenge in die
Schweiz steigen wird», sagt Ra-
hel Emmenegger. Man sei zu-
sammen mit dem Schweizer
Bauernverband bei den Verhand-

lungen involviert gewesen und
habe in Bezug auf Menge und
Lieferbedingungen mitreden
konnen. Zudem enthalte das Ab-
kommen eine Schutzklausel.
Man koénne korrigierend einwir-
ken, falls die heimische Rapsol-
produktion konkurriert wiirde.
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Référendum «Stop huile de palme»

Le 7 mars, choc frontal entre
deux visions de l'agriculture

Gregory Wicky

Le partenariat avec
PIndonésie soumis
au peuple rime-t-il
avec opportunités
économiques

ou désastre
écologique?

Deux agriculteurs
vaudois opposent

leur point de vue.

Le 7 mars prochain, le peuple
suisse doit approuver ou non I’Ac-
cord de partenariat économique
avec I'Indonésie, géant asiatique
aux 271 millions d’habitants. En
cas de oui, les produits d’import
agricoles verraient leurs droits de
douane abaissés. Largement ac-
cepté par les Chambres fédérales,
le texte fait I’objet d’un référen-
dum lancé par le comité Stop
huile de palme, formé notam-
ment du syndicat Uniterre, du vi-
gneron genevois Willy Cretegny
et de membres de la Gréve du cli-
mat. Il s’inquiéte des ravages éco-
logiques causés par cette culture,
dont I'Indonésie fournit a elle
seule plus de la moitié de la pro-
duction mondiale.

Sur la scéne nationale, cette
fronde ne dispose du soutien po-
litique que des Verts. Mais la si-
tuation est trés différente au ni-
veau des sections: dans le canton
de Vaud, seuls le PLR et les Vert’li-

5%

La part d’'opinion favorable
a l'accord de libre-échange
avec I'Indonésie, selon le
sondage Tamedia du

10 février, contre 44%
d’opinion défavorable

(13% d’indécis)

béraux ne suivent pas les référen-
daires. Grande déception pour
ces derniers, ils ne pourront en
revanche pas compter sur I'Union
suisse des paysans (USP): la fai-
tiére a été rassurée par les amé-
nagements apportés a I’accord
par Guy Parmelin. Ces derniers

visent a assurer non seulement
qu’'un contrdle rigoureux sera
mené quant aux respects des
normes de durabilité en Indoné-
sie, mais aussi que les produc-
teurs suisses de matiéres pre-
miéres destinées a la fabrication
d’huile ne seront pas prétérités:
un quota annuel de 12’500 tonnes

a ainsi été fixé pour les importa-
tions.

Les soutiens a I’accord mettent
en avant le fait que la part d’huile
de palme indonésienne a drasti-
quement chuté dans les importa-
tionssuisses: sur les 21’000 tonnes
entrées dans notre pays en 2019,
125 tonnes seulement, soit 0,6%,
provenaient d’Indonésie, contre
30% dix ans plus t6t, selon les
chiffres de I’Office fédéral des
douanes. Mais pour les oppo-

sants, cette proportion augmen-
terait a nouveau si le texte, qui
prévoit une baisse de 20% a
40% des taxes, était accepté.

Sion en croit le sondage Tame-
dia du 10 février, le scrutin sera
trés serré, avec pour I’heure
43% d’opinion favorable a I’ac-
cord et 44% contre (13% d’indé-
cis). Pour des raisons écologiques,
économiques ou idéologiques, le
monde paysan est lui aussi trés di-
visé. Nous avons donné la parole
a deux agriculteurs vaudois, tous
deux producteurs de colza, un vé-
gétal qui est la principale source
d’huile indigéne en Suisse et dont
le canton fournit a lui seul 30% de
la production nationale. Chacun
épaulé d'un allié, ils nous livrent
leurs visions opposées dans ce dé-
bat hautement sensible.
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Les deux camps
«Cet accord n'est pas le paradis, mais c'est un bon début»

POUR Sébastien Pasche dirige a
Thierrens une exploitation ultra-
moderne de 60 hectares. Il y
cultive notamment des pommes
de terre et des endives, mais aussi
des céréales et du colza. Il votera
oui le 7 mars. Il ne craint donc pas
gu’un surplus d’huile de palme in-
donésienne ne vienne mettre la
pression sur les prix du colza?
«Non, pas forcément. Notamment
parce que les contraintes de traca-
bilité font que les chargements se-
ront limités a 22 tonnes, ce qui est
petit. Les frais de transport feront
gue méme avec des taxes abais-
sées, cette huile ne sera pas si bon
marché.»

On sent dans son discours beau-
coup de pragmatisme, une volonté
de compromis. S'il souligne qu'il
s’agit de prendre en compte les en-
jeux économiques au-dela de I'agri-
culture, il estime que I'USP a su se
faire entendre a Berne, en obtenant
de bonnes conditions tant sur le
plan des volumes d’importation que
sur les garde-fous liés a la durabilité.
«Nous sommes presque 8 milliards

sur Terre, 10 ou 11 dans pas si long-
temps. Il faudra bien nourrir tout le
monde. Les contraintes liées a I'éco-
logie augmentent - c’est une bonne
chose - mais il faut trouver des solu-
tions. Que le partenariat soit signé
ou non, on continuera dailleurs
d’'importer de I'huile de palme. Cet
accord n’est peut-étre pas le para-
dis, mais c’est un bon début.» A ses
cbtés, on trouve Claude Baehler,
président de Prométerre, 'Associa-
tion vaudoise de promotion des
métiers de la terre, favorable a l'ac-
cord. «Une chose que I'on dit peu:
sur la fameuse limite de 12°500 ton-
nes annuelles qui bénéficieraient
d’une réduction de taxes, 7500 ton-
nes portent sur la stéarine de palme.
C’est une graisse plus dense, qui ne
s'utilise que dans I'industrie non ali-
mentaire, notamment les savons ou
les lubrifiants. 3750 tonnes con-
cernent I'huile de palmiste, extraite
de la graine du fruit du palmier, qui
s'utilise aussi peu pour l'alimenta-
tion. En fait, I'huile de palme a pro-
prement parler ne représente que
1250 tonnes, ce qui est un chiffre

raisonnable.»

Les deux hommes ne savent pas si
le vote du oui représente une majo-
rité de l'opinion agricole et pré-
férent ne pas se prononcer pour les
collégues. lls mettent en revanche
en avant un argument commun:

le territoire dévolu a la production
agricole en Suisse ne va pas aug-
menter, et on ne peut pas simple-
ment choisir d’'augmenter les hec-
tares de colza pour faire face a
I'augmentation de la demande.
«Le 13 juin, on a deux autres vota-
tions qui arrivent, ajoute Sébastien
Pasche. Si le peuple dit oui aux ini-
tiatives «eau propre» et «interdic-
tion des pesticides de synthése»,
la culture du colza pourrait étre af-
fectée. Il faudra bien aller chercher
les matiéres grasses quelque part.
C’est aussi une histoire de cohé-
rence...» |l rappelle que le consom-
mateur a toujours le dernier mot:
«Si les Suisses achétent moins de
produits a base d’huile de palme,
on en importera moins.»
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Sébastien Pasche dans son exploitation de Thierrens. riorian ceLia

«ll faut arréter de perpétuer un systeme qui va dans le mur»

CONTRE Dans sa petite exploita-

tion bio du Mont-sur-Lausanne,
André Muller garde une douzaine
de vaches, dont il vend le lait di-
rectement. Sur ses 17 hectares, il
produit notamment du blé et du
colza. Il votera non le 7 mars. «De-
puis 1990, le prix du colza ne cesse
de baisser, explique I'agriculteur.
Onestpasséde2fr.10en1990 a
76 centimes en 2020, alors qu'il
faudrait compter

1fr. 80 juste pour les frais de pro-
duction. Il y aurait une demande
pour produire davantage de colza
suisse, qui donne une huile bonne
et saine, mais pas a ces prix... Avec
cet accord, I'huile de palme sera
encore meilleur marché; ¢ca va
mettre toujours plus de pression
sur le colza, c’est inévitable.»
Membre de I’Association Stop
huile de palme, connu dans la ré-
gion pour sa langue bien pendue
et son activisme en faveur d’une

agriculture durable, il considére
comme une «haute trahison» le
fait que 'USP se soit laissé
convaincre par Guy Parmelin. «Je
ne comprends pas gue les profes-
sionnels de la défense agricole
soutiennent une politique qui
méne les paysans a leur perte.

Tout ¢a ne profite qu’aux multina-
tionales et aux marchés financiers,
au détriment de la biodiversité et
du climat.» Il estime que ses collé-
gues, qui financent I’'USP par leurs
cotisations, «n’osent pas toujours
dire ce qu’ils pensent».

Mais aux yeux des référendaires,
les enjeux vont bien au-dela de la
paysannerie suisse. Michelle Zuffe-
rey, secrétaire permanente du syn-
dicat Uniterre, s'était jointe a nous
pour la discussion: «Le Conseil fé-
déral promet des garde-fous, et

un contréle strict des conditions
de travail sur place. Mais c’est to-

talement impossible a mettre en
ceuvre. La production d’huile de
palme en Indonésie sur d'im-
menses surfaces en monoculture,
qui ne peuvent pas étre durables,

entraine déforestation a outrance
et expropriations massives. L'af-
fiche du oui, ol on voit un ours et
un tigre qui s’embrassent, illustre
parfaitement la situation: au final,
ce sont les plus forts, multinatio-
nales et marchés financiers en
téte, qui vont en profiter.
L'orang-outan dans sa forét qui
brdle, on ne le voit pas.»

André Muller renchérit: «Lhuile de
palme durable, ¢a n’existe pas. Et
la faire venir par bateau du bout
du monde alors gu’on peut pro-
duire de I'huile ici, C’est absurde.
Quant aux exportations de fro-
mages gu’on promet en retour, je
doute qu’elles représentent un vrai
revenu pour les agriculteurs d’ici.»
Que rétorque-t-il a ceux qui disent
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que la problématique de I'huile de
palme est marginale face aux inté-
réts économiques globaux pour la
Suisse? «ll faut voir de quels inté-
réts économigues on parle. Ce ne
sont pas les petits, et certaine-
ment pas les paysans, qui vont en
profiter. Lagriculture de demain
doit étre a taille humaine, et ce
traité va exactement dans 'autre
sens, en perpétuant un systéme
qui va dans le mur. Je pense que
les consommateurs 'ont compris.»
U e &

o
.

André Muller devant ses champs au Mont-sur-Lausanne. ooie mevian

@ARGUS DATA |NS|G|.|TS® ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rudigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zirich

N ZUM ERFOLG + i insi . B insi . : i
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch Bericht Seite: 16/48



Datum: 20.02.2021

€

Le Quotidien Jurassien
2800 Delémont

032/ 4211818
https://www.lgj.ch/

uotidien

Medienart: Print

Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 17'129

Erscheinungsweise: 6x wochentlich

Seite: 4
Fléche: 120'777 mm?2

Auftrag: 1070515
Themen-Nr.: 733.001

Referenz: 79845736
Ausschnitt Seite: 1/4

Votations fédéra

les: quelques prises de position et mots d’ordre

* L] . L

Trois rejets dairs

.»L’accord de libre-échange a été rejeté a 'una-~

“nimité par les Vert-es jurassien-ne-s réunis en as-
semblée générale extraordinaire en ligne, pour
-des raisons écologiques et sociales. La culture
des palmiers a huile est en général synonyme de
déforestation, perte de biodiversité, utilisation
de nombreux produits chimiques, longs trans-
ports jusqu’en Europe alors que nous produi-
sons des oléagineux locaux, conditions de travail
critiques, expropriations des terres des petits
producteurs. Les critéres de durabilité négociés
dans I'accord ne sont pas suffisants et semblent
trés difficiles a contrdler. De plus, a 'heure ou les
chercheurs nous disent que les causes a l'origine
des nouvelles maladies sont .les mémes que cel-
les qui provoquent le déréglement climatique, il
est primordial de se rendre compte que les me-
sures doivent étre prises au niveau international
en termes de préservation de la biodiversité.

En ce qui concerne la loi fédérale sur les services
d'identification électronique, les Vert-es juras-
sien-ne-s ont refusé également al'unanimité
que la gestion du passeport électronique soit
confiée a des entrepiises privées, avec toutes les
dérives possibles que cela peut engendrer. La -
protectlon et la sécurité des données doivent
avoir la priorité absolue par rapport-au prof' tde
prestataires privés. -

Le parti a refusé a la quasi-unanimité I’lnltlatlve
de 'UDC anti-burqa, Les quelques abstentions
ont porté sur la crainte de la perceptlon quecela-
pourrait avoir dans les pays ou les femmes se
battent contre l'obligation d’étre voilées. Les
femmes portant la burga ou le nigab en Suisse
sont a peine une centaine. Cette initiative est
donc superﬂue et obligerait les quelques fem-
mes concernées arester confinées al'intérieurde
leurs foyers. En paralléle, des milliers de femmes
sont victimes de violences‘domestiques, aux-
quelles cette mmatwe n ‘apporte aucune repon—
se.

Les Vert-es jiqrasﬁien-ne-s
Unaccordnocif
pour I'environnement

® L*accord de libre-échange entre la Suisse et
I'Indonésie sur lequel les Helvétes serontamenés
avoter le 7 mars prochain est un symbole du

monde ultracapitaliste actuel. En effet, méme si
cet accord est considéré comme plus progressis-
te que beaucoup d‘autres, il n’en reste pas moins
nocif pour I'environnement et pour les popula-.
tions indonésiennes. Siles efforts de chacun en
termes d'écologie sont nécessaires pour une so-
ciété plus durable, c’est également en s’oppo-

sant a ce genre d’accord que le monde évoluera.

Ces deux éléments sont indissociables. Les dé--
fenseurs de cet accord mettent en avant un ar- .
gument de taille: celui de l'instabilité économi-
que présente de la Suisse. lls semblent oublier
quela pandemle et la crise financiére ne sont que
passageres alors que les dégats environnemen-.
taux causés par 'adoption de cet accord seraient
pérennes. Les militants du oui semblent donc
préts a fermer les yeux sur des dégats écologi-
ques, pour autant qu’ils se passent loin de notre
réalité. Les garanties que devra donner l'indoné-
sie sur la durabilité de ses productions d’huile de
palme ne sont qu’un grotesque trompe-I'ceil, car
il n’existe pas d'huile de palme durable. Privilé-
gier de I'huile suisse de colza ou de tournesol, lo-
cales et meilleures pour la santé, se présente
comme un substitut cohérent. Au-dela de I'huile
de palme, sur laquelle le débat est centralisé, la.
Suisse a-t-elle réellement besoin d'importer, en-
tre autres, des habits, des parapluies et des
chaussures d’'Indonésie? Question rhétorique,
évidemment, car ces biens ne serviront qu'aux
grandes marques pour qu'elles puissent changer
leurs collections une éniéme fois et pousser les
gens 4 la surconsommation. Le Conseil fédéral,
qui défend cet accord, semble dépassé par son
temps. En effet, une révision de la formule magi-
que des sept sages apparait toujours plus perti-

nente. s
LEO BEURET, Courgenay
Trois ovi du PDC Jura

P Les dirigeants du PDC Jura considérent que le
port du voile mtegral ne respecte pas le principe
ancré dans la Constitution fédérale de I'égalité
entre hommes et femmes. En effet, il s'agit de_
nous rendre toutes et tous'a visage découvert
dansles lieux publics, cecien toute transparence.
En recommandant le oui  l'initiative «A visage
découvert», ils souhaitent faire appliquer nos va-

leurs démocratiques, constitutionnelles sur tout
le tertitoire suisse et veiller également a la parfai-
teintégration des religions et des communautés
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-préséntes en Suisse,

Concernant l'accord de libre-échange entre fa
‘Suisse et I'indonésie, le Comité directeur du PDC
Jura soutient un texte avantageux pour les en-
treprises suisses. Le texte est particuliérement
intéressant puisqu'il introduit de nouvelles exi-
gences en matiére de sécurité du droit pour le”
négoce de biens et services. Sur la question de
Fhuile de palme, son importation est stricte-
‘ment réglementée. L'accord pose de nouveaux
jalons en matigre de durabilité, conditionnalité
inédite et prérequis pour nos relations commer-
ciales futures.

Le troisiéme texte soumis a votation Ie 7 mars
prochain introduit une nouvelle loi sur les servi-
ces d'identifi catlpn électronique (e-ID). Cette
base légale s'inscrit dans le contexte de ia transi-
tion numérique. De plus en plus de privés, d'au-
torités, d'associations ou d’entreprises réalisent
leurs démarches en ligne et ont bésoin d'une
identification infaillible sur I'internet. La aussi, le
Comité directeur du PDC jJura recommande de
voter oui & ses militantes et militants.

PDCjura

. I ®

Il faut dire ovi & Iinterdiction

- L3 ! Ld -
de se dissimuler le visage
®Le 7 mars prochain, nous voterons sur l'initia-
tive «oui a I'interdiction de se dissimuler le visa-
ge». Cette initiative provoque des débats en-
flammés et chacun y va de sa version quant a
I'effet escompté de l'inscription de celle-ci dans
notre Constitution fédérale. A force d’écouter
lesarguments des uns et des autres, on en oublie
le probléme de fond que souléve cetteinitiative,
le droit de tout un chacun de pouvoir identifier
son interlocuteur, celui de reconnaitre les.per-
sonnes que |'on croise dans la rue, celui de voir si
une personne ne va pas bien afin de lui porter se-
cours, et plein d’autres raisons qui n‘ontrien a
voir avec une religion. C'est également une
question de sécurité nationale: tous les hoteliers
qui ont hébergé des musulmanes voilées inté- .
gralement peuvent-ils garantir que c’étaient -
réellement des musulmanes et.pas des terroris-
tesrecherchés al'international? Ce que prévoit le.
droit actuellement est que le visage doit &tre dé-
voilé sous certaines conditions, mais dans un
pays comme la Suisse, c’est un droit fondamen-
tal de chaque habitant de pouvoir reconnaitre et
identifier les personnes de son entourage. Dans'
un pays qui se veut laic, le code vestimentaire

d’une religion ne doit pas entraver I'identifica-
tion d’'unepersonne par une autre, et ceci de ma-
niére naturelle et spontanée, que ce soit dans.la
rue, dans une boutique ou un restaurant. Libre a
chacun de montrer son appartenance religieuse
par son code vestimentaire, mais ce code vesti-
mentaire ne doit pas &tre une contrainte, ni une
source de méfiance, ni un frein au vivre ensem-
ble. La Suisse se veut humanitaire et accueille
toUtes personnes indépendamment de sa reli-
gion, de son‘appartenance ethnique, de sa cou-

leur de peau, etc. Mais notre culture s’est forgée
au fur et A mesure des siécles et c’est souvent au
bout de longs combats que cet esprit d'ouvertu-
re s'est imposé. En cette année du cinquantenai-
re dudroit de vote et d'éligibilité des femmes, ne
laissonspas s'imposer uneculture quin‘estpasla
ndtre et refusons que des femmes, que ce'soit -
par conviction ou par obligation, perdent leur
identité en se voilant la face. Votons ouia l'lnter-'
diction de se dissimuler le visage. "

YVES CHARMILLOT, Clos du Doubs

Troiis nondu PSA

¥ e parti socialiste autonome (PSA) s'oppose a
l'initiative anti-burqa qu’il considére comme ra-
ciste et antiféministe. Sous couvert de vouloir
combattre une forme d'oppression delafemme,
Iinitiative rend punissable et exclut les victimes
qu’elle prétend défendre. Un'trés petit nombre
de personnej portent laburga en Suisse et 'UDC
instrumentalise la question pour stigmatiser et
attiser un discours islamophobe. Interdire'la bur-
gane contribuerait pas, de maniére générale, ala
libéralisation des femmes qui la portent. Les
droits des femmes doivent étre renforcés en fai-
sant avancer les mesures d'égalité et d'iritégra-
tion et non en interdisant certains types de vete—
ments.

La loi sur les services d’|dent|f' cation électroni-
que permettra d’externaliser une tiche qui est
de la responsabilité de I'Etat. La protection des
données, surtout dans le contexte numérique,
est un sujet important. Le risque d’abus ne peut
&tre écarté si cette tiche incombe a des entrepri-
ses privées a but lucratif. Une solution étatique
peut étre mise en ceuvre pour garantir la protec-
tion des données. Le PSA estime que cette alter-
native doit étre poursuivie. Par conséquent il re-
commande de rejeter cette nouvelle loi.
L'Indonésie est le plus gros producteurd’huile de
palme. Nous savons depuis longtemps que son
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exploitation cause un désastre écologique et cli-
matique,-auquel s'ajoute des conditions de tra-
vail indignes de notre époque. Le PSA estime .
que la Suisse ne doit pas favoriser la surexploita-
tion de I'huile de palme. Notre pays doit soutenir
une politique agricole plus durable et les reven-.
dications des organisations sociales d'Indonésie
qui cherchent a préserver une agriculture pay-

sanne diversifiée. Le PSA dit non a cet accord de.

libre-échange, qui soutient d’énormes mono-
cultures, la déforestation et I'exploitation hu-
maine.

Non a I'accord commerclal
avec I'Indonésie
PSA

P Les partisans de cet accord nous ontenvoyé un
dépliant avec un tigre et.un ours qui s'embras-
sent, signe d’un «partenariat solide pour un
commerce durable». En Suisse, il n'yad’ours que
dans les parcs zoologiques et le tigre de Sumatra
est grandement menacé par la déforestation

pour I'agriculture et les plantations. ’
Cetaccord n’est ni durable ni équitable, et les.
producteurs locaux en seront les premiéres victi-
mies. lls ne pourront pas lutter contre les masto-
dontes de I’agnculture intensive liées aux multi-
nationales suisses. D"autre part leur accés aux se-
mences sera plus difficile 2 cause des termes de-
I'accord sur les brevets. Et le commerce d’huile
de palme, minime actuellement, va fortement
augmenter. avec I'application de I'accord. -
Cesontles petlts producteurs qui feront les frais
du commerce ainsi facilité. Rappelons que chez.
eux, le régime ne leur permet pas deﬁﬁhﬂer e
avis sur I'avenir que nous leur préparons. Nous
‘qui le pouvons, refusons cet accord injuste et -
inégalitaire.

Pensons aux grands—parents indonésiens et &
leurs petits-enfants. Il faut leur permettre de vi-
vre décemment en cult:vant eten produusant lo-
calement.’

CHRISTIANE COMMENT, JEAN-MARC COMMENT, MARIE-
CLAIRE COMMENT, MARIANNE FARINE,]EAN-CLAUDE
" FRICHE, pour les Grands-Parents pourle Climat Jura

UDC jura: trois oui

® Uinitiative populaire «Oui & l'interdiction de se
dissimuler le visage» lancée parle Comité d’Eger-

‘kmgen exige I'interdiction déla dissimulation du

visage dans |'espace public. Elle vise la dissimula-
tion du visage en tant que signe d’oppression’
des femmes et I'islam politique et les casseurs
qui, lors de manifestations po!itiques‘ ou sporti-
ves, cachent leur visage pour pouvoir attaquer
d’autres personnes et commettre des actes de «
vandalisme sans étre reconnus. C'est 3 I'unani-
mité que les membres de 'UDC ont pléblsqte
cette initiative.

L'identification numénque (e-ID) accroit la sim-
plicité et la sécurité pour les usagers du réseau.
Le projet-de loi constitue une solution suisse in-
dépendante qui apporte des régles claires, un
renforcement de la protection des données et
un meilleur contréle des données personnelles.
Les membres ont approuvé I'e-ID par 20 voix
contre 1 et 1 abstention. .

L'accord de partenariat économique de large
portée entre les Etats de I'AELE et I'Indonésie est
utile et équilibré. Il offre aux petites et grandes
entreprises d'exportation suisses un avantage
précieux par rapport a leurs concurrentes de I'UE,
cette derniére ne disposant pas a ce jour d'un ac-
cord de libre-échange avec I'lndonésie. En ces
temps économiquement difficiles, ce traité est
important pour I'économie et 'emploi en Suisse.
Il est de surcroft compatible avec les intéréts de
I'agriculture suisse et ne menace aucun secteur,
national sensible. De plus, il fait ceuvre de pion-
nier en accordant une large place a la durabilité:

* seule I'huile de palme produite de rhaniére dura-

ble et tracable bénéficie d'une réduction des:
droits de douane suisses a I'importation Les
membres de 'UDC Jura ont approuvé cet accord
par 18 voix contre 3 et 2 abstentions.

UDCjura
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Schweizerischer Getreideproduzentenverband
Fédération suisse des producteurs de céreales
Federazione svizzera dei produttori di cereali

Getreide aktuell

Absenkpfad - Ziele agronomisch definieren,
nicht politisch!

Mit der Sistierung der Agrarpolitik 22+ im Stinderat wurde das Paket
vorlaufig auf Eis gelegt. Der Entscheid dazu viel schlussendlich mit 28
zu |6 Stimmen relativ klar aus. Gleichzeitig wurde der Zahlungsrah-
men 2022 bis 2025 ohne Anpassung gutgeheissen. Dies muss nun

Fritz Glauser, durch den Nationalrat bestitigt werden.
Prisident

Parallel dazu bleibt die parlamentarische Initiative mit dem Ziel die
Risiken bei der Verwendung von Pflanzenschutzmitteln und die Verluste bei Diinger zu
vermindern. Der aktuelle Stand der Diskussionen sieht eine angemessene Reduktion
der Verluste bei Stickstoff und Phosphor (im Vergleich zum Mittelwert der Jahre 2014-
2016) bis 2030 vor. Dabei legt der Bundesrat die Reduktionsziele und die Methode zur
Berechnung derjenigen fest.

Der SGPV setzt sich in den Diskussionen dafiir ein, dass realistische Ziele gesetzt wer-
den. Im Voraus sollten die Ausgangslage und mogliche risikominimierende Massnahmen
definiert und deren Auswirkungen moglichst abgeschatzt werden. Es wire falsch die
Ziele grosszigig zu definieren, ohne Plan, wie sie auch tatsichlich erreicht werden
konnen. Okologische Optimierungen sind maglich. Die Absenkziele sollten jedoch
agronomisch definiert werden, und nicht politisch.

Die Hauptziele bleiben weiterhin die nachhaltige landwirtschaftliche Produktion im
Inland, den Selbstversorgungsgrad unter Beriicksichtigung der Umwelt hoch zu halten
und dadurch die Abhingigkeit vom Ausland zu minimieren.
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JA zum Abkommen mit Indonesien

Am 7. Mdrz wird in einer Volksabstimmung iiber das Frei-
handelsabkommen (FHA) mit Indonesien entschieden.
Dabei spaltet vor allem der Import von Palmél die Bevolke-
rung.

Der SGPV hat zusammen mit dem SBV und der Palmél-Koalition
dafiir gekampft, dass die Schweizer Landwirtschaft nicht gefihrdet
und dass in Kontingenten importiertes Palmol an Nachhaltigkeitskri-
terien gebunden wird.

Rahel Emmenegger,
Stv. Geschiftsfiihrerin

Erstmals tiberhaupt sind nun Nachhaltigkeitsanforderungen Bestandteil eines FHA, was
im Hinblick auf weitere Abkommen ein politischer Erfolg ist. Konkret diirfen mit der
Annahme des Abkommens maximal 12500 t Produkte auf Basis der Olpalme (Palmol
und Stearine) mit Zollrabatten von 20-40% importiert werden. Diese Rabatte werden
nur gewahrt, wenn spezifische Anforderungen an eine nachhaltige Palmolproduktion
eingehalten werden: keine Abholzung des Regenwaldes, keine Entwasserung der Torf-
moore, keine Brandrodung und die Einhaltung von Arbeitnehmerrechte und Rechte der
indigenen Bevolkerung.

Die Uberpriifung dieser Anforderungen stellt dabei aktuell den grossten Unsicherheits-
faktor dar, doch sollte die Gelegenheit mit einer kleinen Menge fairen Handel zu betrei-
ben nicht verworfen werden. Dadurch kénnten auch indonesische Kleinbauerinnen und
Kleinbauern sowie Kleinunternehmen von diesem Freihandelsabkommen profitieren.

Die Nachfrage nach Palmadl ist in der Schweiz von rund 38200 t im Jahr 2013 auf nur
noch 24000 t im Jahr 2019 am Sinken (davon 35 t aus Indonesien). Aus diesem Grund
kann davon ausgegangen werden, dass die gesamthaft importierte Menge an Palmal auch
mit einer Annahme des Freihandelsabkommens nicht steigen wird. Zusatzlich sieht das
Abkommen nur eine Menge von 1250 t Paimdl vor, welches in direkter Konkurrenz mit
inlindischem Rapsdl steht.

Eine Gefahr fiir Schweizer Rapsol besteht bei diesen Mengen nicht. Der
SGPYV kann sogar einen deutlichen Anstieg bei der Nachfrage nach Schwei-
zer Rapsol feststellen, da immer mehr Lebensmittel Verarbeiter auf den
Druck der Konsumenten reagieren und Palmdl durch Rapsdl ersetzten.

Aus all diesen Griinden empfiehlt der SGPV das Freihandelsabkommen mit
indonesien anzunehmen.
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WUNDERBAR
DIESES GIPFEL ICH
WONSCHTE ALLE UNSERE |
BACKWAREN KONNTEN
50 BEWORBEN
WERDEN!

Weniger Brot importiert

Im vierten Jahr in Folge konnte eine qualitativ und quantita-
tiv sehr gute Brotgetreideernte 2020 abgeschlossen werden.
Ungliicklicherweise fiihrte dies gleichzeitig auch zu Uber-
mengen.
Der jahrliche Bedarf der Miiller an Weizen ist seit geraumer Zeit
Pierre-Yves Perrin, stabil und die Lagerkapazititen sind begrenzt. Der SGPV ist bemiiht,
Geschiftsfiihrer dass sich die Ubermengen nicht auf die Produzentenpreise auswir-
ken. Aus diesem Grund wurden rund 21°000 t Brotgetreide der
Ernte 2020 deklassiert. Die Deklassierungsmenge ist relativ tief in Anbetracht der hohen
Lagermengen. Aufgrund der guten Qualitit wird jedoch ein groBes Vermarktungspoten-
zial dieser Mengen vorhergesagt, insbesondere bei einer zuklinftig schlechten Ernte.

Schweizer Getreide hat Vorrang gegeniiber den Importen

Die Branche profitierte von der hohen Qualitit des Schweizer Brotgetreides auf Kosten
von importierter Ware. Im Jahr 2020 wurde das Zollkontingent nicht vollstandig ausge-
schopft: nur 3824] Tonnen des Kontingents von 70000 t wurden importiert. Es handel-
te sich dabei vorwiegend um Spezialititen (z.B. Getreide in Bio-Qualitit). Bereits im Jahr
2019 war die Situation mit Importen in der Hohe von 42°500 Tonnen ahnlich. Getreide,
das nicht importiert wird, lasst Platz fiir inlindische Ware, was letztlich die Uberschuss-
mengen begrenzt und eine weitere Deklassierung verhindert.
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Importe innerhalb Zollkontingent Nr. 27
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Exportunterstiitzung im Jahr 2020

Das von der Branche etablierte privat-rechtliche System zur Exportunterstitzung
(ehemals Schoggigesetz) funktioniert. Die endgliltige Bilanz fiir 2020 wird bis Marz er-
stellt, aber wir stellen bereits fest, dass die Mengen an Schweizer Getreide, die als Fer-
tigprodukte exportiert werden, konstant blieben. Ohne dieses System wiirden rund
50000 t Brotgetreide als Uberschuss in der Schweiz verbleiben. Es handelt sich also um
eine wirksame Massnahme zur Vermeidung von Uberschiissen, die den Produzenten
indirekt die Zulage von Fr. 129.-/ha (fiir die Ernte 2020) in Form einer Direkezahlung
garantiert.

Druck durch Import von Backwaren steigt

Im Gegensatz zu den sinkenden Importen von Getreide, sind die Importe von Backwa-
ren stetig angestiegen von noch 44'000 t im Jahr 2000 auf 142°000 t im Jahr 2020. 80%
der importierten Backwaren stammen aus den Landern Deutschland, Osterreich, Italien
und Frankreich. Diese Importe sind nicht {iber ein Zollkontingent begrenzt und die
Konsumenten sind sich oftmals auch nicht Uber die Herkunft dieser Backwaren im
Klaren. Der Verein Schweizer Brot setzt sich deshalb fiir eine schriftliche Deklarations-
pflicht des Produktionslandes ein, damit der Konsument bewusst einheimische Produkte
wihlen kann.
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Accord de partenariat économique
entre la Suisse et I'Indoneésie

En décembre 2018, les Etats membres de 'AELE (Suisse, Islande,' Liechtenstein, Norvége)
et indonésie ont signé un accord de partenariat écohbmique exhaustif. Le ‘Parlement I'a
approuvé a une nette majorité au cours de la session d’hiver 2019. Cet accord permet d’abo-
lir des droits de douane élevés, et confére aux entreprises suisses un précieux avantage
concurrentiel en cette période d’incertitude économiquement difficile. Dans cet accord, la
Suisse a par ailleurs négocié un volet étendu sur le développement durable avec des enga-
gements contraignants (dans le domaine de I'huile de palme, par exemple), que Iindonésie
n‘avait jusqu’ici pris avec aucun autre partenaire commercial. Un comité composé de repré-

sentants des milieux agricoles, de la gauche et des Verts a lancé un référendum.

L'accord prévoit que toutes les
marchandises suisses importantes
peuvent étre exportées vers I'Indonésie
en franchise douaniere. Les entreprises
suisses bénéficient ainsi sur le marché
indonésien en pleine croissance de
conditions au moins aussi favorables
que la concurrence étrangeére. La
Suisse supprime quant a elle les droits
de douane sur les produits industriels
indonésiens. Afin de protéger I'agricul-
ture suisse, elle les main- tient cepen-
dant en grande partie sur les produits
agricoles.

Notre pays et I'Indonésie s'engagent
de plus a mettre en place un commerce
compatible avec le développement
durable. Concernant les importations
d'huile de palme indonésienne, l'ac-
cord prévoit certaines réductions doua-
nieres pour un quota limité. Pour en bé-

néficier, limportateur doit prouver que
I'huile de palme a été produite dans le
respect des exigences environnemen-
tales et sociales prévues par |'accord.

Le marché indonésien

L'Indonésie compte 271 millions d’ha-
bitants, ce qui en fait le quatriéme pays
le plus peuplé du monde. La classe
moyenne croissante y est de plus en
plus aisée. Son économie est la plus
importante d'Asie du Sud-Est et, de-
puis les années 2000, elle enregistre
une croissance constante. Par rap-
port & d'autres pays de la région, le
commerce avec I'Indonésie est plutot
modeste et offre un potentiel de crois-
sance considérable.

Compétitivité
des entreprises suisses
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Actuellement, les exportations suisses  Indonésie.

vers I'Indonésie sont soumises a des
droits de douane relativement élevés,
ce qui rend les produits plus chers. Les
exportateurs suisses sont donc discri-
minés par rapport & leurs concurrents
étrangers qui bénéficient, grace a des
accords, de droits de douane plus bas,
voire de franchises douaniéres. A l'ave-
nir, ils risquent aussi d'étre désavanta-
gés-par rapport a leurs concurrents de
I'Union européenne (UE), car celle-ci
est en train de négocier un accord avec
I'Indonésie.

Grace ay nouvel accord, les droits
de douane tomberont pour toutes les
principales exportations suisses vers
I''ndonésie. En contrepartie, I'accord,
comme tout accord de ce type, per-
mettra aux entreprises indonésiennes
d'exporter des produits industriels vers
la Suisse en franchise de douane. Le
libre-échange n'est en revanche pas
prévu pour les produits agricoles :
seule une réduction partielle des droits
de douane est envisagée pour les im-
portations d’Indonésie, afin de ne pas
mettre en danger la production agricole
suisse.

Portée de 'accord

En plus de la réduction des droits
de douane, I'accord prévoit d'autres
regles importantes, notamment dans le
secteur du commerce de biens et de
services, des investissements et de la
protection de la propriété intellectuelle.
Ces regles renforcent la sécurité juri-
dique et créent des conditions fiables
pour les entreprises en Suisse et en

Développement durable
et huile de palme

Le commerce ne doit pas se faire aux
depens des personnes et de I'environ-
nement. Dans un chapitre consacré
a la compatibilité du commerce et du
développement durable, la Suisse et
I'Indonésie s'engagent a respecter les
droits de 'homme, des travailleurs et
des groupes particuliérement vulng-
rables, et a protéger I'environnement.
Elles mettent notamment 'accent sur
la durabilité en matiere d’exploitation
forestigre et de production d’huile de
palme. :

En Indonésié, la production d’huile de
palme crée de nombreux emplois et
peut dong jouer un réle important dans

"la lutte contre la pauvreté. Mais elle est

aussi critiquée pour ses conséguences
sur 'environnement et sur la société.
L'accord pose donc des exigences
spécifiques a la production d'huile de
palme durable. L'Indonésie s'engage
a appliguer efficacement les régles sur
la protection des foréts primaires et
d'autres écosystemes, et notamment
a enrayer la déforestation, le drainage

des tourbieres et le brllis pour gagner
des terres, et a respecter les droits des
communautés aytochtones et des tra-
vailleurs.

Les conditions

Les conditions pour Iimportation
d'huile de palme indonésienne sont
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aménagées de sorte que le volume  Suisse soutient plusieurs projets qui
total des importations d’huile de palme  visent a ménager les ressources lors
en Suisse n'augmente pas. L'accord  de la production et & apporter une aide
ne devrait donc pas nuire a la produc-  aux petits paysans. Ces projets contri-
tion suisse d'huile de colza et d'autres  buent & faire en sorte que de petites en-
huiles. Les droits de douane ne seront  treprises indonésiennes puissent elles
pas supprimés mais uniquemesnt ré-  aussi profiter du potentiel qu'offre I'ac-
duits d'environ 20-a 40 %. Ces réduc-  cord en s'inscrivant dans la durabilité.
tions seront accordées au maximum

pour 12 500 tonnes par année (voir
I'encadré pour plus d'informations sur
les exportations indonésiennes et les
importations suisses d'huile de palme).

Un importateur peut bénéficier de ré-
ductions douaniéres uniquement pour
de I'huile de palme indonésienne pro-
duite selon les exigences de durabilité
prévues. C'est luj qui doit en apporter
la preuve. Une ordonnance, qui en-
trera en vigueur en méme temps que
I'accord, définit les certificats reconnus
pour la production d'huile de paime
durable et les contrbles prévus. En-
fin, 'accord contient des regles visant
a éviter le mélange entre de I'huile de
palme durable et ffon durable lors du

transport.

Coopération a long terme

L'Indonésie est depuis longtemps un
pays prioritaire pour la Suisse au titre
de la coopération économique au déve-
loppement. L'accord porte donc aussi
sur la coopération entre les deux pays.
L'objectif est de promouvair la crois-
sance a long terme au profit de toute
la population et dans une* perspective
de protection des ressources naturelles
indonésiennes. Dans les secteurs de
l'agriculture et de I'huile de palme, la
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‘Les positions

Pour le comité référendaire, les pal-
miers & huile sont cultivés sur des tour-
biéres ou des foréts tropicales, entrai-
nant la destruction de la forét primaire
et des especes qu'elle abrite. L’accord
de libre-échange avec I'Indonésie pré-
voit des dispositions sur fa durabilité
commerciale et environnementale, des
promesses difficiles & tenir sans sys-
temes de contrble et de sanction effi-

taces. L 'huile bon marché corfeurrenee -

en outre nos cultures locales telles que
Phuile de colza et de tournesol.

Pour le Conseil fédéral et |es Chambres,
l'accord avec I'Indonésie ouvre de belles

perspectives a I'économie Suisse sur un

marché en pleine croissance. Il amé-
liore I'accés au marché et empéche une
discrimination de nos entreprisés: L'ac-
cord définit des régles commerciales
respectueuses de I'homme et de I'en-

vironnement. Le compromis trouvé est

tout & fait acceptable, car il n'y aura pas
de libre-échange pour I'hile de palme.
Tout d'abord, les droits de douane pour
ce produit ne seront que légérement ré-

duits mais pas supprimés. De plus, la’

réduction ne concemera qu'un volume

Laconcurrence .
européenne - L

limité. Enfin, il ne sera applicable qu'a -

I'huile de palme dont il est prouvé qu’elle
est de production durable.- Ainsi, I'ac-
cord tient compte des préoccupations
sociales et environnementales, et notre
production nationale d'huile de colza et
de tournesol n'est pas en danger. -

Il est important pour la Suisse d’exporj

ter et d’avoir des relations économigues

fiables, éléments indispensables - au

‘maintien de notre prospérité. Lindoné-
sie, avec sa classe maoyenne CrOISsarne, :

est un important marché d'avenir pour
nos' entrep}ises exportatrices.”

LUE et Ilndoné3|e négoment actuelr .

lement un accord similaire. Les expor-

tateurs . suisses risquent donc. d'étre .

discriminés par rapport a leurs princi-
paux concurrents européens. Sans ac-
cord entre notre pays et I'Indonésie, un
constructeur de machines suisse, par
exemple, sera en moins bonne posi-
tion que son concurrent dans un pays
voisin. Cette situation pourrait conduire
dans le pire des cas a la perte de
contrats et d’'emplois. '

Vote du
Conseil national

Vote du
Conseil des Etats

R L TR 119 oui
I 56 non
B 21 abstentions

I 34 oui
B 8 non
I 2 abstentions
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Dans le cadre des votations du 7 mars prochain, I'Omnibus lance le débat en vous pro
posant 'avis d’un adhérent ainsi que d’un opposant a l'arrété fédéral proposé.

Un oui

gu’un non émotionnel

Cet accord il faut I'analyser dans sa globalité, la critique est avant tout diri-

gée contre I'huile d
dant de sortir I'hui

largement acceptée par le Conseil National et refusée par la voix prépondé-
rante de la présidente du Conseil des Etats. Mais ma motion a eu le mérite

de susciter la prise
et la durabilité de |

négatif sur I'environnement, tout en protégeant la production de colza
suisse. Cela a été repris aussi dans I'accord avec I'indonésie.

Ces démarches ont permis d'obtenir des négociateurs suisses qu’ils ne

de raison plutot

e palme en général. J’avais déposé une motion deman-
le de palme de I'accord avec la Malaisie, elle avait été

de précautions du Conseil Fédéral quant a la tragabilité
a production d’huile de palme, afin d'éviter un impact

transigent pas en ce qui concerne la protection de I'agriculture helvé-
tique. En allant dans le détail, il faut noter que les concessions pour I’huile de patme sont restées limi-
tées, les droits de douane ne seraient pas abolis, mais uniquement réduits, et cela seulement pour
des quantités restreintes avec une clause de sauvegarde qui serait octroyée pour le cas ou la situation
des oléagineux indigénes devait fortement se dégrader. Ainsi, seule |’huile de palme certifiée pour-
rait bénéficier d’'une réduction des droits de douane. Les colts supplémentaires liés a ces conditions
devraient compenser la baisse des taxes d'importation et ainsi ne pas influer sur I'équilibre du marché.
Concernant la régulation du marché de I'huile de palme, le consommateur a son mot a dire. En effet, il
existe avec raison une certaine aversion des consommateurs vis-a-vis de I’huile de palme qui n‘est de
loin pas la meilleure huile pour la santé. Depuis que I'étiquetage oblige 'agro-alimentaire de mentionner
la présence d’huile de palme et non seulement huile végétale, les importations de cette huile ont forte-
ment chuté, passant globalement de 42000 tonnes en 2012 a 24 000 tonnes en 2019, dont trente-cing
tonnes proviennent d’'Indonésie.

(Photo fournie)

En effet, il ne devrait pas y avoir d'importations supplémentaires d’huile de palme, mais la qualité de sa
production pourrait bien s'améliorer grace a leffet de substitution lié aux critéres de durabilité mention-
nés dans le texte. Nous sommes donc loin d’un cadeau fait aux entreprises exportatrices en échange de
sacrifices sur le plan intérieur. L'indonésie est le quatrieme pays le plus peuplé du monde et cet accord
doit permettre aux entreprises suisses d’accéder au marché de ce pays de maniére plus souple, elles en
ont bien besoin avec la crise économique que nous vivons actuellement.

Jean-Pierre Grin — Conseiller National UDC
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Auf Palmol verzichten ist schwierig

Freihandel mit Indonesien Der Import des Rohstoffs ist riickliufig. Doch viele Unternehmen verwenden ihn weiter. Selbst jene,
die ohne Palmél auskommen wollen, stossen an Grenzen. Das zeigt das Beispiel einer Bickerei und eines Guetsli-Produzenten.

Stefan Hane und

Dominik Feusi

«Tue Gutes, und sprich darii-
ber.» Als sie das sagt, muss
Yvonne Schneider liacheln. «Viel-
leicht miissen wir tatsdchlich
etwas offensiver kommunizie-
ren.» IThr Mann Christoph nickt.
Das «Gute», das die Schneiders
meinen, ist das, was im gold-
braunen Schenkeli fehlt, das der
Besucher eben gekostet hat: Das
Gebick ist frei von Palmol. Hit-
ten die Schneiders das nicht
herausgestrichen, der Besucher
hitte nichts davon bemerkt.

| | |

I = |

Auch einen Stock tiefer, im
Verkaufsladen der Bickerei
Schneider, sieht man nichts. Hier
liegen die Schenkeli und ande-
res Gebick offen in der Auslage.
Es gibt keinen Hinweis auf die
palmélfreie Produktion. Auch
vor dem Laden nicht.

Eine gewoOhnliche Bickerei, so
macht es den Anschein, an der
Hauptstrasse in Flaach gelegen,
einer kleinen Ziircher Landge-
meinde. Ein Familienbetrieb, ge-
fiihrt in der dritten Generation.
Zwei Minner, eben aus einem
Lieferwagen gestiegen, wollen in

Irgendwo muss man mit Umweitschutz beginnen»: Christoph und Yvonne Schneider backen in Flaach ZH ohne Palmdi. Jedenfalls grésstenteils. Foto: Sabina Bobst

den Laden. Wissen sie um die
Besonderheit? Beide schiitteln
den Kopf. Es scheint sie nicht zu
interessieren.

Bei Zimmertemperatur fest

Politisch aber ist Palmol derzeit
in der Schweiz der kontrover-
seste Rohstoff schlechthin. Es ist
der Dreh- und Angelpunkt der
Debatte liber das Freihandelsab-
kommen mit Indonesien, dasam
7. Mirz zur Abstimmung kommt.

Dank Unternehmern wie den
Schneiders gehen die Importe
von Palmol seit dem Hochst-

[
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stand von 2013 (38’000 Tonnen
jahrlich) zurlick. Die offizielle
Statistik endet 2019: Damals
waren es noch 24’000 Tonnen —
eine Menge, die dem Niveau
der frithen 2000er-Jahre ent-
spricht. Mit dem Unterschied,
dass in der Schweiz seither rund
1,3 Millionen Menschen mehr
leben. Und die Abwartsent-
wicklung setzt sich fort. Gemiss
provisorischen Daten waren es
letztes Jahr noch 21’000 Tonnen
importiertes Palmol, wie das
Staatssekretariat fiir Wirtschaft
(Seco) auf Anfrage bekannt gibt.
So klar der Trend ist: Es gibt
noch immer viele Backwarenher-
steller, die Palmol verwenden —
allein in Gebick, Schokolade und
Glace fliessen rund 10 Prozent
der Importe. Wie viele der rund
1500 Bickereien und Confiserien
im Land Palmol einsetzen, ist
nicht bekannt. Man habe keinen
Uberblick, wie die Branche mit
Palmol umgehe, heisst es beim
Branchenverband. Weil der Roh-
stoff so ein schlechtes Image hat,
wollen auch mehrere Guetsli-
Hersteller nicht offentlich da-
riiber reden. Sie fiirchten einen
Aufschrei ihrer Konsumenten,
sollte bekannt werden, dass sie
immer noch Palmol verwenden.
Offen dariiber spricht da-
gegen Andreas Hug. «Palmfett
ist bei Fiillungen von Waffein
oder Guetsli unschlagbar», sagt
der Geschiftsleiter und Mitin-
haber der Guetslifirma Hug AG
aus Malters LU. Das habe einen
einfachen Grund: Palmfett seibei
Zimmertemperatur fest.

Alle anderen pflanzlichen Fette
miisse man mit einem chemi-
schen Eingriff hirten, weil sie
sonst fllissig seien. «Und die
Konsumenten wollten natur-
belassene Zutaten», sagt Hug. Bei
einem gehirteten Rapsol seien
die wertvollen ungesittigten

Fettsduren weg. Die Schneiders
bestreiten dies nicht. Sie spre-
chen von einer Abwigung: Will
man ein Guetsli mit Palmol?
Oder eines mit europdischem
Rapsol, dafiir ohne ungesittigte
Fettsduren? «Ein Guetsli ist ein
Genussmittel und somit per de-

1\ ¢
«Palmfett
ist bei Fullungen
von Waffeln
oder Guetsli
unschlagbar.»

Andreas Hug
Geschéftsleiter Hug AG

finitionem nicht besonders ge-
sund», sagt Yvonne Schneider.
Daher halten die Schneiders den
Aspekt der Fettsduren in dieser
Frage fiir weniger wichtig als die
Herkunft des Rohstoffes.

Entscheidend ist der Anbau

Hug nennt ein weiteres Argu-
ment: Man miisse bedenken, dass
Raps ein Vielfaches an Fliche
brauche, um gleich viel Fett zu
produzieren wie Palmol. Hug
tippt an, wortiber Palmol-Gegner
nicht so gern reden. Die Alter-
nativen zum Rohstoff sind nicht
automatisch umweltvertragli-
cher. Entscheidend ist, wie die
Pflanzen angebaut werden.
Wird Urwald abgeholzt, die
lokale Bevolkerung vertrieben
oder schlecht entlohnt? Werden
TorfbOden zerstort, Tiere ver-
dringt? Und mit wie viel Pesti-

ziden werden die Alternativen
Sonnenblumen und Raps in
Europa angebaut? Schwierige
Fragen, schwierige Antworten.
Die Schneiders sind sich dessen
bewusst. «Nichts ist perfekt»,
sagt Christoph Schneider. «Ir-
gendwo muss man aber mit
Umweltschutz beginnen.»

Dieser Umweltschutz hat
seinen Preis. Backer Christoph
Schneider rechnet vor: Kostet
ein Kilogramm Biackereifett mit
Palmol etwa 4.50 Franken, ist die
Alternative ohne den Rohstoff
50 Rappen teurer. Auf den Preis
fiir das Schenkeli hat das bei
Schneiders aber keinen Einfluss:
Es kostet 2 Franken.

Die Schneiders sagen, sie hit-
ten immer schon hochwertige
Ware produziert und hohe Mate-
rial- und Lohnkosten gehabt. «Da
fallt der Aufschlag fiir die palmol-

freie Produktion nicht so sehr ins
Gewicht.» Anders sehe es bei
grossen Betrieben aus. Dort wiir-
den sich solche Preisunterschie-
de beim Einkauf summieren und
die Rechnung stirker belasten.
Soll die Hug AG in Malters trotz-
dem auf Palmol verzichten? Die
Schneiders wollen niemandem
Vorschriften machen: «Das muss
jeder selber wissen.»

Wann sich die Schneiders vom
Palmol losgesagt haben, wissen
sie nicht mehr genau. Sind es
fiinf Jahre oder doch mehr? Aus-
10ser war, dass ein Lieferant ihnen
eines Tages Alternativen zu Palm-
ol prasentierte: Sonnenblumen-
und Rapsdl, Kokosfett, Shea-But-
ter. Sie liessen sich {iberzeugen.

Eine Rolle gespielt hat aber
auch, dass Regina Frey zu den
Kundinnen der Bickerei Schnei-
der zahlt, die Griinderin von Pa-
neco. Die Stiftung, die sich fiir
Natur- und Artenschutz in Indo-
nesien engagiert, empfiehlt ein
Nein zum Freihandelsabkommen
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mit Indonesien. Sie beflirchtet,
dass die Importe aus Indonesien
steigen — «auf Kosten des Regen-
waldes und unter dem Deck-
mantel der Nachhaltigkeit».
«Regina Frey hat uns inspi-
riert», sagt Christoph Schneider.
Auch zertifiziertes Palmol wollen
die Schneiders fiir ihre Produkte
nicht verwenden. «Am besten,
man verzichtet ganz auf Palmol»,
sagt Yvonne Schneider. «Dann
stellt sich die Frage nicht, ob das
Label halt, was es verspricht.»

Kein Boykott

Andreas Hug ist anderer Ansicht:
«Ein Boykott ist keine Losung.»
Wo irgendwie moglich, habe Hug
Palmol ersetzt. Aber wenn Halt-

barkeit, Geschmeidigkeit und Na-
tlrlichkeit gleichzeitig gefragt
seien, dann gehe es nicht anders.
Rund 200 Tonnen braucht das
Unternehmen noch pro Jahr, wie
Hug sagt. Seit 2014 verwende
es ausschliesslich zertifiziertes
Palmél aus kontrolliertem Anbau.

Hug sieht deshalb das Frei-
handelsabkommen als «wichti-
gen Schritt», weil nur nachhaltig
angebautes Palmol von Zoll-
erleichterungen profitiere. «Wenn
Nachhaltigkeit belohnt wird,
haben indonesische Produzenten
einen Vorteil», sagt Hug. Dann
verlagere sich der Import von Ma-
laysia, heute der Hauptlieferant
flir die Schweiz, zu zertifiziertem

Palmfett aus Indonesien. «Das
wire eine gute Entwicklung.»

Eine derartige Regelung konn-
te man auch bei Kakao, Rohrzu-
cker und anderen Rohstoffen aus
dem Siiden aushandeln, findet
Hug. Mit Malaysia verhandelt die
Schweiz zurzeit ebenfalls ein
Freihandelsabkommen. Sollte
das Stimmvolk den Vertrag mit
Indonesien an der Urne bestiti-
gen, kann die Schweiz kaum
mehr ein Abkommen ohne eine
Nachhaltigkeitsklausel unter-
zeichnen. Dieser Ansicht ist nicht
nur Hug. Linke Parlamentarier
wie Fabian Molina (SP) sprechen
von einem neuen Benchmark,
den das Abkommen mit Indo-
nesien setze.

Fehlende Alternative

Ob die Schneiders am 7. Mirz ein
Jain die Urne legen, mochten sie
nicht 6ffentlich sagen. Bei allem
Bemiihen um eine palmolfreie
Produktion: Auch die Schneiders
schaffen es nicht ganz, den Roh-
stoff aus ihrem Betrieb zu ver-
bannen. Christoph Schneider
zeigt in der Backstube auf einen
Kiibel mit Zuckerpaste, die er
zum DeKkorieren von Torten
braucht. Sie enthalt Palmol. Eine
kleine Etikette mit noch kleine-
rer Schrift verrit es. Christoph
Schneider argert sich. Palmol
verstecke sich in so vielen ver-
arbeiteten Waren. «Wenn man
nicht hollisch aufpasst, kauft

man €s mit ein, ohne es zu mer-
ken.» In manchen Fallen, so wie
bei der Zuckerpaste, gebe es
schlicht keine Alternative.

Erst recht ahnungslos sind die
Kunden. Allerdings haben die
Schneiders festgestellt, dass sich
mit der Debatte um das Freihan-
delsabkommen etwas verandert
hat. «Das Sensorium fiir die
Palmol-Problematik ist bei den
Kunden etwas grodsser als auch
schon», sagt Christoph Schnei-
der. Dass es weiter wichst, dafiir
wollen die Schneiders nun sel-
ber sorgen: Sie wollen nicht nur
«Gutes» tun, sondern offensiver
dariber informieren.

Schweizer Palmolimporte

in tausend Tonnen
M Indonesien M Rest der Welt

50

125t
W 20’795t

2012 2014 2016 2018 2020
Daten fur 2020 sind provisorisch

Grafik: mat, mrue/Quelle: Seco
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Des
dura

Le WWF fait partie des organi-
sations non gouvernementales
(ONG) qui soutiennent l'ac-
cord, puisque ce dernier s'ap-
puie sur son label lancé en 2004
pour encadrer la production et
l'utilisation d’huile de palme. Ii
s'agit du RSPO, comme Round-
table Sustainable Palm Oil, qui
est aussi une organisation basée
a Zurich pour le promouvoir.
«Nous formulons un oui pru-
dent au vote du 7 mars», com-
mence Pierrette Rey, porte-
parole du WWE Selon elle,
I'accord de libre-échange est un
premier exemple, aussi timide
soitil, d'intégration de cer
taines préoccupations sociales
et environnementales par la
différenciation tarifaire, ce qui
réjouit le WWE «Ce contrat peut
ouvrir la voie a une intégration
systématique des normes de
durabilité dans I'élaboration de
futures négociations de libre-
échange et permetire a la Suisse
d'influencer I'amélioration des
normes gouvernementales en
matieére de production d’huile
de palme», observe la porte-pa-
role de 'ONG.

Apres ces bons points, le WWF
ne veut pas vendre la peau de
I'ours avant de voir ce que don-
neront les engagements pris
par les parties. Par exemple, les
impacts environnementaux et
sociaux réels restent difficiles a
évaluer. Lorganisation regrette

aussi que le périmétre d’appli-
cation de la différenciation
tarifaire se limite a T'huile de
palme et ne s’applique pas au
commerce dautres produits,
par exemple l'aquaculture ou
la sylviculture. En outre, la mise
en ceuvre et les moyens utilisés
pour assurer le respect des ga-
ranties environnementales dans
le cas des contingents tarifaires
manquent encore de transpa-
rence.

Malgré ces réserves, le WWF
fait le pari qu’il vaut mieux op-
ter pour la politique des petits
pas. Aujourd’hui, la certifica-
tion RSPO est devenue la plus
connue au monde pour T'huile
de palme produite de maniere
durable. Ce label encourage
I'adoption de standards mini-
maux pour lutter contre la des-
truction des foréts tropicales,
tout en se souciant de maintenir
des emplois dans les pays pro-
ducteurs de ces matiéres pre-
miéres.

MILIEUX AGRICOLES

PLUTOT RASSURES

En Suisse, une large majorité du
monde agricole se prononce fi-
nalement en faveur de I'accord,
a l'instar de I'Union suisse des
paysans, qui s'est engagée dans
la campagne.

Il en va de méme pour Agrige-
néve, dont Marc Favre, le pré-
sident, explique: «Nous avons

%artis,ans du développement
le s'engagent aussi

estimé que I'Office fédéral de
I'agriculture a bien négocié, car
les normes adoptées sont com-
patibles avec la politique agri-
cole suisse et ne menacent pas
un secteur sensible». En effet, les
concessions douanieres que la
Suisse octroie dans le domaine
agricole sont largement compa-
rables a celles qu'elle a accor
dées par le passé a d'autres
Etats dans le cadre d’accords
de libre-échange. Elles posent
visiblement moins de probleme
que celles d’autres négociations
qui crispent davantage, comme
celle avec le Mercosur (Argen-
tine, Brésil, Paraguay, Uruguay et
Venezuela), par exemple.
Sachant que ce sont surtout
les producteurs de colza, voire
d'huile de tournesol, qui pour
raient se sentir menacés par des
importations d’huile de palme,
le fait d'introduire des limites
quantitatives par année a aussi
joué un rdle pour convaincre le
secteur. Elles se situent actuel-
lement a cinq contingents d'un
volume total de dix mille tonnes,
qui passera a douze mille tonnes
d’ici a cinq ans.

Pour le fromage et les produits
laitiers exportés depuis la Suisse,
I'Indonésie abaissera les droits
de douane dés l'entrée en vi-
gueur de 'accord ou en I'espace
de cinq ans. «Le résultat nous
parait équilibré», conclut Marc
Favre. m
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GUY PARMELIN
PRESIDENT DE LA CONFEDERATION

«Sans accord avec ce pays, la Suisse n'aurait pas les armes

face a la concurrence qui se profile»

Quels sont les arguments princi-
paux en faveur de I'accord de libre-
échange entre la Suisse et I'indo-
nésie?

Il faut placer cet accord dans
un contexte global. La Suisse ne
bénéficie pas d’un vaste marché
intérieur comme d'autres pays.
Elle doit sa prospérité en grande
partie a ses relations extérieures
et de commerce, notamment.
Elle doit donc garantir a ses
acteurs économiques un accés
fiable aux principaux marchés
étrangers. Laccord avec I'Indo-
nésie est une piece essentielle
du réseau d’accords préférentiels
qu'elle tisse et maintient a jour
avec de nombreux pays a travers
le monde, avec pour objectif cen-
tral de garantir et de renforcer la
compétitivité de sa place éco-
nomique. Cet outil profitera aux
deux parties et améliorera les
conditions cadre pour I'ensemble
des échanges économiques avec
I'Indonésie. Il promeut également
des garanties importantes en ma-
tiere de protection de I'environne-
ment et des droits des travailleurs.
Il apporte aussi une contribution
significative aux efforts déployés
dans le monde pour favoriser une
production durable dhuile de
palme. Enfin, il évite & nos entre-
prises tout risque de discrimina-
tions face a leurs concurrentes de
I'Union européenne, qui négocie
aussi un accord avec I'Indonésie.

A I'heure actuelle, et surtout avec
la pandémie, pourquoi est-il cru-
cial de permettre aux exportateurs
suisses d'avoir accés & un marché
comme celui de I'Indonésie?

La pandémie nous a rappelé
I'importance d'entretenir des
relations économiques ouvertes
et aussi stables que possible avec
les pays tiers. Ce type d'accords
crée des contacts privilégiés
avec les autorités des pays par
tenaires qui peuvent s’avérer trés
précieux lorsqu'’il s’agit de régler
des problemes commerciaux.
Les échanges avec !'Indonésie
offrent un énorme potentiel de
croissance, mais encore trop peu
exploité, en raison notamment
de barriéres douaniéres élevées.
L'accord éliminera ces barriéres
douanieres pour la quasi-totalité
des exportations suisses et amé-
liorera de maniére générale la sé-
curité juridique et la prévisibilité
des relations économiques avec
cé pays. Ajoutez i cela le fait que
de plus en plus d’Indonésiens
acceédent a la classe moyenne
et vous voyez les belles perspec-
tives que cet accord peut offrir &
nos entreprises.

Pensez-vous que la distallisation
du débat sur I'huile de palme ~ un
sujet sensible ~ pourrait étre mal
comprise des citoyens?

Je regrette que le débat sur cet
accord se cristallise presque
entierement sur la question de
I'huile de palme, sachant qu’il va
bien au-dela de celle-ci. 1l s’agit
d'un partenariat économique
global, qui procure des avan-
tages dans tous les secteurs éco-
nomiques. Je comprends toute-
fois que I'attention du public soit
ainsi éveillée en raison de la sen-
sibilité du produit. Il faut réaliser
que nous n'avons pas pour but

d’'importer davantage d’huile de
palme en Suisse. Mais dans toute
négociation, il faut tenir compte
des intéréts des deux parties.
Méme si I'lndonésie ne compte
que pour une part infime de
nos importations totales d’huile
de palme (0,1% de la produc-
tion - ndir), ce produit nen
demeure pas moins d'intérét a
I'exportation en général pour ce
partenaire. Il fallait donc qu'il
soit compris dans I'accord, mais
nous l'avons fait d'une maniére
qui tient a la fois_compte des
intéréts de I'agriculture suisse et
des préoccupations en matiére
de développement durable.

Le fait que la part d'huile de paime
importée en Suisse est minime est-
il un argument pour faire pencher
le vote en faveur de I'accord?

Nous ne cherchons pas a
convaincre par cet argument iso-
1&. 11 s’agit uniquement de mettre
les choses en perspective et
d’apporter une information fac-
tuelle dans le débat. Le point sur
lequel nous voulons convaincre
la population, c’est au niveau de
la valeur ajoutée que I'accord
apporte sur cette question. Il faut
comprendre qu'avec ou sans
accord, l'huile de palme conti-
nuera d’'étre importée en Suisse.
Avec raccord, nous créons un
mécanisme.. pour assurer. que
Thuile “importée de maniere
préférentielle d’'Indonésie soit
obligatoirement issue d'une

production certifiée durable.
Les conditions imposées sont
claires et seront mises en ceuvre
et controlées de maniére stricte.
Sans accord, ces conditions ne
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s’appliqueront pas.

Que peut-on dire aux milieux agri-
coles qui craignent une concurrence
accrue pour les huiles produites sur
sol suisse, comme le colza ou le
tournesol?

Les principales associations fai-
tieres du monde agricole sou-
tiennent cet accord. Les conces-
sions modérées que nous avons
octroyées a 'Indonésie ont été
préparées en concertation avec
les branches concernées. Nos
analyses montrent que les quan-
tités totales d’huile de palme
importées en Suisse n'augmen-
teront pas en raison de I'accord.
Les producteurs suisses de colza
n'ont donc rien a craindre, tout
comme les acteurs des autres
secteurs agricoles suisses.

Est-il erroné de présenter ce vote
comme un choix de I'économie
contre I'écologie, argument qui est
la ligne choisie par les opposants?

Jai effectivement le sentiment
que les opposants ménent un
combat idéologique dirigé plus
contre le principe de I'éco-
nomie globalisée que contre
I'accord avec I'Indonésie spéci-
fiquement. Jentends les préoc-
cupations liées a la globalisa-
tion, mais je crois que I'accord
avec lIndonésie montre que
I'économie et I'écologie ne sont
pas des notions antinomiques.
Au contraire, nous avons la
I'exemple d'un bon accord
équilibré qui profite a tous et
qui montre trés clairement que
les relations économiques et
commerciales peuvent apporter
une contribution significative
a l'objectif du développement
durable.

Le risque que la Suisse soit discri-
minée par rapport a ses concur-
rents si elle n’offre pas de condi-
tions préférentielles a I'lndonésie
dans les échanges commerciaux

est-il réel?

Si tout le monde paie des droits
de douane et fait face aux
mémes conditions d’accés au
marché indonésien, nos entre-
prises sont logées a la méme en-
seigne que leurs concurrentes.
Mais tout peut changer dés que
certains bénéficient de meil-
leures conditions que d'autres.
Il suffit de peu pour occasionner
des dommages importants en
termes de compétitivité. Or, dans
le cas de I'Indonésie, les droits
de douanes appliqués sont
généralement élevés. Certains
de nos concurrents bénéficient
déja d’accords avec ce pays. Si
I'Union européenne devait par-
venir elle aussi a un accord, le
niveau de discrimination auquel
nos entreprises feraient face
deviendrait trés significatif. Il ne
faut pas oublier que si des mar
chés sont perdus, c’est, au bout
de la chaine, des emplois qui
sont menacés. i

GUY PARMELIN, président de la Confédération.
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Nein zum
Abkommen mit
Indonesien

Abstimmung zum Freihandels-
abkommen vom 7. Marz

Am 7. Mirz wird das Stimmvolk
aufgerufen, iiber das Freihan-
delsabkommen mit Indonesien
abzustimmen. Gegen dieses
Abkommen sprechen zahlrei-
che Fakten:

Dieses Handelsabkommen
wiirde die einheimischen Bau-
ern in der Schweiz weiter
schwichen. Palmol ist das weit-
aus giinstigste Ol und dominiert
den Weltmarkt. Kein anderes
pflanzliches Ol wird in so gros-
sen Mengen angebaut, die Pro-
duktion hat sich von 1990 bis
2010 vervierfacht. Obwohl
Palmol durch schweizerische
Produkte substituiert werden
konnte. Rapsol kann als Ersatz
flir Palmol dienen. Zudem kann
Raps in der Schweiz geerntet
werden. Einheimisches Rapsol
ist teurer als importiertes
Palmol, die Verwendung von
Rapsdl wiirde jedoch eine Star-
kung der hiesigen Produzenten
und auch eine Schonung der
Fauna und Flora in Indonesien
bedeuten. Ausserdem wiirde
der Transport von Palmol redu-
ziert. Der Preis darf nicht der
entscheidende Faktor sein.

Palmél ist in unglaublich vie-
len Produkten anzutreffen. Von
Lebensmitteln Giber Reini-
gungsmittel zu Hygieneproduk-
ten und vielen weiteren. Wir
kommen kaum um Palmél he-
rum. Zum Teil wird auch nicht

korrekt deklariert, wie verschie-
dene Studien schon belegen
konnten.

Die grosse Nachfrage hat
mancherorts schwerwiegende
Konsequenzen fiir die Umwelt,
die Artenvielfalt und die indige-
nen Bevélkerungsgruppen, wie
Nich-Regierungsorganisationen
immer wieder aufzeigen; etwa,
wenn fiir Monokulturen illegal
Regenwald gerodet und Men-
schen vertrieben werden.

In diesem Zusammenhang
darf die arbeitsrechtliche Situa-
tion in Indonesien nicht verges-
sen werden. Arbeitsrechtliche
Aspekte finden in dem Abkom-
men eindeutig zu wenig Platz.
Die Schweiz will nur noch nach-
haltiges RSPO-zertifiziertes
Palmol (Roundtable on Sustai-
nable Palm Oil) importieren.
Der RSPO-Standard ist eine
Verbesserung gegeniiber den
heute geltenden Vorschriften.
Trotzdem ist es eine Illusion,
dass ein solches Zertifikat die
sozialen Konflikte und die Um-
weltproblematik rund um die
Palmélplantagen 16sen kann.

Solche Standards dienen oft
dazu, den Unternehmen und
ihren Vorhaben einen griinen
Anstrich zu verleihen. Zudem
fehlen Sanktionsmechanismen.

Ubernehmen wir Verantwor-
tung und versenken das frag-
wiirdige Freihandelsabkommen
mit Indonesien. Am 7. Mérz an
die Urnen und: Nein zum Frei-
handelsabkommen mit Indone-
sien!

Peter Heiniger, Stadtrat PdA, Biel
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KATJA UHLMANN WEISS, WORAUF ES BEIM ESSEN ANKOMMT

«In der Ernahrung geht es
nicht nur um Kalorien»

Machen Kohlenhydrate wirklich
dick? Wie viel Fleisch ist noch
gesund? Ernahrungsberaterin
Katja Uhlmann SVDE raumt mit
gangigen Essens-Mythen auf.

Wie geféhrlich sind Fett und Zucker
denn nun wirklich?

Unser Korper bendtigt Fette — nattr-
lich kommt es auf die Menge und
Qualitdt an. Eine gute Fettqualitdt ha-

ben zum Beispiel Niisse und pflanz-
liche Ole wie Rapsél oder Olivenol.
Zucker gehort zu den Kohlenhydra-
ten und ist fiir unseren Korper ein
Energielieferant. Auch hier kommt
es auf die Menge an und aus welchen
Lebensmitteln der Zucker stammt.
Siisse Snacks enthalten héufig gro-
ssere Mengen Zucker und liefern
wenig weitere Nahrstoffe. Anders
hingegen bei Obst, dieses enthilt
neben Fruchtzucker zusétzlich Vita-
mine, Mineralstoffe und Nahrungs-
fasern.

Wie haufig darf man also Pommes
und Kuchen essen?

Die Lebensmittelpyramide liefert
sicherlich eine gute Orientierungs-
hilfe, wie viel von welchen Lebens-
mitteln empfohlen ist. Pro Tag wird
zZu drei Portionen Starkebeilagen,
dazu gehoren Getreideprodukte,
Kartoffeln und Hiillsenfriichte geraten.

Dabei gilt Abwechslung zwischen den
Starkebeilagen und méglichst in Form
von Vollkornprodukten. Es diirfen als
Starkebeilage auch mal Pommes sein.
Natirlich spielt die Zubereitung eine
Rolle. Selbst zubereitete Pommes aus
frischen Kartoffeln und im Backofen
mit etwas Ol gebacken sind weniger
fettreich als frittierte Pommes. Wie
viel wovon, hdngt aber auch von
den individuellen Lebensumstédnden
ab: Ein Bauarbeiter bendtigt eine
grossere Portion Stdrkebeilagen als
eine Person, die im Biliro arbeitet.
Noch zum Kuchen - siisse und salzige
Snacks gehdren zur Pyramidenspitze.

Die Empfehlung ist hier: massvoll,
etwas Kleines pro Tag.

Wer abnehmen will, greift hiufig auf
Low-Carb-Erndhrung zuriick. Emp-
fehlen Sie diese Art von Essen?

Auf Kohlenhydrate generell zu ver-
zichten oder diese stark einzuschréan-
ken, wird nicht empfohlen. Stirke-
beilagen und Friichte enthalten nebst
Kohlenhydraten zahlreiche Vitamine,
Mineralstoffe und Nahrungsfasern.

Ich mag am Sonntagmorgen gerne
Ziipfe, Anke und Konfitiire. Muss ich
deswegen ein schlechtes Gewissen
haben?

Nein, dasist iibrigens auch mein Sonn-

tagszmorge (lacht). Essen sollte nicht
mit einem schlechten Gewissen in
Verbindung stehen! Gegen ein Stiick
Zipfe und etwas Butter und Konfitiire
ist kaum etwas einzuwenden.

Sie sagen aber: ein Stiick — nicht drei
oder vier!

Ein zweites — okay. Vielleicht nicht
gerade vier. Mochte jemand Gewicht
reduzieren, konnte es durchaus ein
Ansatz sein, die Zlipfe wegzulassen
und durch ein Stlick Vollkornbrot zu
ersetzen. Oder man ersetzt etwas an-
deres, dass einem leichter fallt.

Gibt es gute und schlechte Kalorien?
Ich wiirde es anders formulieren. In
der Erndhrung geht es nicht nur um
Kalorien: Protein zum Beispiel ist un-
ter anderem Bestandteil unserer Mus-
keln und Haut. Es kommt eher darauf
an, aus welchen Lebensmitteln die
Kalorien stammen. Siissgetranke etwa
liefern dem Korper ausser Kalorien in
Form von Zucker keine weiteren Nahr-
stoffe. Zudem wird der Zucker schnell
ins Blut aufgenommen - es kommt
zu einem schnellen Anstieg und
schlussendlich wieder Abfallen des
Blutzuckers. Dadurch kann ein Hun-
gergeflihl ausgeldst werden. Ein Stiick
Pizza andererseits, die ja ebenfalls viel
Kalorien liefert und deshalb oft als
ungesund bezeichnet wird, in Kombi-
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nation mit einem Randensalat sattigt
und liefert nicht nur Kalorien sondern
auch weitere Nahrstoffe. Wobei eine
ganze Pizza beim Italiener durchaus
mal drinliegt.

INHALTSSTOFFE - WAS IST WAS?

Kohlenhydrate finden sich vor allem in Brot, Getreide, Kartoffeln,
Reis, Teigwaren und Hilsenfriichten. Kohlenhydrate bestehen aus
Einfach-, Zweifach- oder Vielfachzucker.

Proteine sind wichtige Baustoffe fiir die Zellen. Sie kommen in tieri-
schen Produkten wie Fleisch, Fisch, Eiern oder Milch wie in pflanzlichen
Lebensmitteln wie etwa Nussen, Getreide, Kartoffeln oder Tofu vor.
Fett ist fiir den Korper ein wichtiger Energielieferant. Es steckt in Olen
und Niissen, aber auch in Fleischprodukten, Fisch (etwa Lachs),
Snacks und Desserts.

Nahrungsfasern sind unverdauliche Pflanzenbestandteile, die unter
anderem die Verdauung fordern.

Vitamine liefern dem Korper keine Energie, iibernehmen allerdings
wichtige Funktionen im menschlichen Stoffwechsel.

Quelle: Schweizerische Gesellschaft fiir Erndhrung

DIE ERNAHRUNGSPYRAMIDE

Die Schweizer Lebensmittelpyramide kennt jedes Kind. Doch mit
dem Schulunterricht ist es meist schon eine Weile her. Deswe-
gen hier die richtige Interpretation: Siisses, Salziges und
Alkohol nur in kleinen Mengen. Ol und Niisse eben-
so, mit Butter sparsam umgehen. Pro Tag sollten drei
Portionen Milchprodukte sowie eine Portion Fleisch,
Fisch, Eier oder Tofu gegessen werden. Drei Portio-
nen sind auch das Mass bei Getreideprodukten

(am besten Vollkorn), Kartoffeln und Hiilsen-
friichten. Friichte und Gemiise: fiinfmal am
Tag in verschiedenen Farben. Dazu viel
Wasser trinken und sich tdglich mindes-
tens 30 Minuten bewegen.

Muskelmasse, sinkt gleichzeitig der
Energiebedarf des Korpers.
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PERSONLICH Katja Uhlmann, geboren am 17.
August 1990, wuchs im Zircher Unterland auf
und ist gelernte Chemielaborantin. Sie studierte
Erndhrung und Diatetik an der Berner Fachhoch-
schule und schloss mit dem Bachelor ab. Seit
2017 forscht sie unter anderem im Bereich Man-
gelerndhrung und absolviert derzeit ihren Master
in Erndhrung und Diatetik. Uhlmann lebt in Olten.

T .

«Eine ganze Pizza liegt auch mal drin»: Erndhrungsexpertin Katja Uhlmann.
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Wie ist es mit Kohlenhydraten am
Abend? Manche Studien behaupten:
bloss nicht! Andere kommen zum
Schluss, dass es einzig und allein auf
die Menge an Kalorien an einem Tag
draufankommt.

Werden mehr Kalorien zugefiihrt
als der Korper verbraucht steigt das
Gewicht. Weniger Kohlenhydrate am
Abend koénnen fir eine Person, die
Gewicht verlieren will, ein Ansatz
sein. Eine Erndhrungsumstellung
muss individuell an die Situation der
Person angepasst sein und kann des-
halb auch etwas anderes beinhalten.
Es spricht aber grundsatzlich nichts
gegen kohlenhydrathaltige Lebens-
mittel am Abend.

Manche Leute nehmen schneller zu als
andere - das Leben ist unfair. Korrekt?
Der Energiebedarf unseres Korpers
héngt von diversen Faktoren ab:
Alter, Grosse, Gewicht, Geschlecht
sowie der Aktivitit. Ja, die Gene
scheinen eine Rolle zu spielen. Kor-
perliche Aktivitdt lasst sich jedoch
relativ einfach beeinflussen, zum
Beispiel durch Krafttraining. Da-
durch kdnnen auch Muskeln aufge-
baut werden. Ein zusdtzlicher Effekt:
Muskelzellen bendétigen auch im
Ruhezustand Energie, der Energie-
bedarf steigt.

Ich muss schlicht mehr Kalorien ver-
brennen als zu mir zu nehmen und ich
nehme ab. Es wére also so simpel!

Ein Energiedefizit filhrt zu einer Ge-
wichtsabnahme - ja. Nur leider baut
unser Korper beim Gewichtsverlust
nicht nur Fett-, sondern auch Mus-
kelmasse ab. Deshalb ist es wichtig,

in dieser Phase genug Protein zu sich
zu fiuhren und sich zu bewegen, um
die Muskeln zu erhalten. Sinkt die
Bringen Diidten iiberhaupt etwas?
Wer eine Weile lang weniger isst,
nimmt zwar ab, dafiir setzt der Kérper
das Fett gleich wieder
an, wenn die Diat vor-
bei ist, weil es in seiner
Natur liegt, Reserven zu

bilden.
Sie sprechen hier vom

Klassischen Jo-Jo-Effekt.
Unser Korper ist gut da-
rin, mit weniger Kalori-
en auszukommen. Diese
Funktion war friher
iiberlebenswichtig. Wird dann wieder
die tibliche Kalorienmenge gegessen,
sorgt er vor und speichert Reserven.
Deswegen kann das Gewicht einige
Zeit nach der Didt sogar hoéher sein
als vor der Diét. Fir eine Gewichtsre-
duktion ist deshalb eine dauerhafte
Erndhrungsumstellung besser.

Sind sogenannte Cheat Days sinnvoll
- Tage also, an denen man bewusst
zuschlagt?

Es darf Tage geben, an denen man
sich nicht gross Gedanken zur Er-
nahrung macht. Wer sich vornimmt,
unter der Woche die Erndhrung
umzustellen und sich am Sonntag
ein grosseres Dessert gonnt — wie-
so nicht? Sich unter der Woche zu
stark einschrdnken, um dann am
Wochenende vollig iiber die Strange
zu schlagen, halte ich allerdings flr
keine gute Idee.

«Abs are made in the kitchen», zu
Deutsch: Bauchmuskeln kommen in
der Kiiche zustande. Stimmt dieser

Satz so?
Fir ein Sixpack spielt die Ernédh-

rung selbstverstindlich eine wichti-
ge Rolle. Doch es braucht auch ent-
sprechendes Training; das Eine geht
ohne das Andere nicht.

Fisch und Fleisch sind gesund, zu oft
sollte es aber nicht sein. Wie viel ist
noch okay?

Die SGE, die Schweizerische Ge-
sellschaft fiir Erndhrung, rat dazu,
Fleisch massvoll zu konsumieren, das
heisst zwei bis drei Portionen Fleisch
pro Woche, davon nicht mehr als eine
Portion Wurstwaren. Dahinter ste-
cken nicht nur gesundheitliche Uber-
legungen sondern auch o6kologische.
Fisch kann einmal pro Woche emp-
fohlen werden, jedoch sollte die Her-
kunft beachtet werden. Fisch enthélt
neben Proteinen auch Omega-3-Fett-
sduren. Wer auf Fisch verzichten
mdochte oder keinen Fisch mag, kann
die Omega-3-Fettsduren auch tiber
andere Lebensmittel wie etwa Baum-
niisse und Rapsol abdecken.

Empfehlen Sie eine vegane Ernih-
rung?

In bestimmten Lebensphasen wird
von einer veganen Erndhrung ab-
geraten, etwa bei Kindern und
Schwangeren. Wer sich vegan er-
nihren mochte, sollte sich intensiv
damit auseinandersetzten, welche
Néhrstoffe durch Verzicht auf tie-
rische Produkte nicht mehr ausrei-
chend abgedeckt werden konnen. So
muss beispielsweise das Vitamin B12
ergidnzt werden, da es ausschliess-
lich in tierischen Lebensmitteln vor-
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kommt. Ausserdem bedeutet vegan
nicht automatisch gesund - schliess-
lich sind Kartoffel-Chips und Cola
ebenfalls vegan. LUgI/%AS\IQII =
Zusammengefasst: Was bedeutet
eine gesunde Erndhrung?

Eine Erndhrung die abwechslungs-
reich, vielseitig, aus maoglichst un-
verarbeiteten Lebensmitteln besteht
und die Freude bereiten.

Wie viele Minuten sollte man sich

Ihr Lieblingsessen? pro Tag mindestens bewegen?

Spaghetti Bolognese. Ab und zu, aber 10 Minuten: L | 20 Minuten: H | 30 Minuten: T
daflir mit Genuss (lacht).

Yves Schott
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«Der Bundesrat macht es sich zu einfach»

Die Expertin fiir nachhaltigen Handel Elisabeth Biirgi Bonanomi kritisieri die geplante Umsetzung des Palmol-Vertrags mit Indonesien

Frau Biirgi Bonanomi, die Schweiz stimmt
itber ein Freihandelsabkommen mit Indo-
nesien ab. Das erste Mal iiberhaupt kommt
so ein Vertrag an die Urne. Der Freihandel
hat gerade einen schlechten Ruf:

Das Problem beginnt beim Begriff. Aus
der Wissenschaft ist der Ausdruck Frei-
handel praktisch verbannt. Ein Ab-
kommen wie das mit Indonesien gene-
riert nicht Freihandel im Sinne von: alle
Schranken runter. Die Frage heute ist:
Wenn wir eine nachhaltige Entwicklung
anstossen wollen, wie regulieren wir den
Handel intelligent?

Der Handel sollte doch nicht reguliert
werden, sondern liberalisiert. Handel
schafft Wohlstand.

Das liberale Freihandels-Paradigma ist
erstin den 1970ern stark geworden. Nach
dem Zweiten Weltkrieg wollte man den

Abkommen mit Indonesien

Eidgenéssische Abstimmung
vom 7. Marz 2021

Handel regulieren, nicht schrankenlos
zulassen. Das war eine Friedensagenda.
Es ist sehr wichtig, dass wir diese wei-
terentwickeln. Es braucht Handelsbezie-
hungen, die den Stidlédndern aufzuholen
helfen — und die reicheren Lénder an-
halten, nachhaltiger zu werden.

«Unabhingig vom
Palmél sollte die Gesell-
schaft diskutieren, ob die
Schweiz mehr Handel
betreiben will mit einem
Land, das in einer so
heiklen Lage steckt.»

Sie forschen an der Universitidt Bern
zum Thema. Wird der Handelsvertrag
mit Indonesien diesem Anspruch ge-
recht?

In der Kritik steht vor allem das Palmél.
Palmol ist ein schwieriges Produkt. Fiir
die Produktion wird Urwald gerodet,
das Militédr ist in den Anbau verstrickt,
Kleinbauern werden enteignet. Aber
Indonesien sagt zu Recht: Was sollen wir
anderes verkaufen? Mit Palmol verdie-
nen wir unser Leben.

Die Schweiz will nur jenes Palmol ver-
glinstigt importieren, das 6kologische und

soziale Standards erfilllt. Das Abkommen
wird als Meilenstein in der Geschichte
unseres Handels gefeiert. Zu Recht?

Die direkte Verkniipfung — Nachhaltig-
keit und Zollreduktion — ist ein Meilen-
stein. Aber die Bestimmung ist in einer
Fussnote festgeschrieben, im Annex
zum Warenkapitel, unten, ganz Klein,
unter einem Sternlein . ..

Der Bund hat in einer Verordnung fest-
geschrieben, wie er die Nachhaltigkeits-
klausel umsetzen will. Damit gibt er der
Fussnote Gewicht.

Die Umsetzung geht leider wenig weit.

Die Idee ist, dass Labels die Nachhaltig-
keit des Palmols garantieren. Das tont
doch verniinftig.

Die Standards sind auf dem Papier gut.
Aber es gibt riesige Umsetzungspro-
bleme. Es fehlt ein unabhingiges Netz-
werk, das die Plantagen vor Ort kon-
trolliert. Haufig ist das Kontrollperso-
nal mit den Palmélkonzernen verban-
delt. Der Bundesrat macht es sich zu
einfach, wenn er sich allein auf solche
Zertifikate abstiitzt.

Also beruhigt die Zertifizierung vor
allem unser Gewissen?

Wir miissen davon ausgehen, dass es in
Indonesien eine nachhaltige Produktion
von Palmol im Sinne des Handelsver-
trags heute gar nicht gibt. Die Schweiz
miisste vor Ort helfen, bestehende Plan-
tagen entsprechend umzustellen. Der

Bund unterstiitzt bereits Projekte in
diese Richtung. Darauf liesse sich bauen.

Mit den Zollvergiinstigungen bekommt
Indonesien doch einen Anreiz, nachhal-
tiger zu produzieren.

So eine Umstellung kostet viel Geld. Sie
gelingt nur, wenn Indonesien unterstiitzt
wird, technisch und finanziell. Die Schweiz
hat den Handelsvertrag gemeinsam mit
den anderen Efta-Liandern abgeschlossen,
also mit Norwegen, Island und Liechten-
stein — alles finanzstarke Staaten. Die
Léinder wollen laut Abkommen Entwick-
lungshilfe leisten. Aber wie hoch diese
ausfallen wird, ist leider nicht beziffert.

Der Handelsvertrag erleichtert Schwei-
zer Investitionen in Indonesien. Das ist
doch besser als jedes Hilfsprojekt.
Diese Offnung kann eine nachhaltige
Entwicklung férdern oder unterbin-
den. Finanzdienstleister sind oft in Ab-
holzungen involviert. Wir wissen nicht,
worin unsere Banken in Indonesien
investieren werden. Die Schweiz hitte
ihnen Vorgaben zur Nachhaltigkeit ma-
chen kénnen, aber sie hat darauf ver-
zichtet. In Westpapua ist die Menschen-
rechtssituation katastrophal. Unabhén-
gig vom Palmél sollte die Gesellschaft
diskutieren, ob die Schweiz mehr Han-
del betreiben will mit einem Land, das in
einer so heiklen Lage steckt.

Die Verkniipfung von Zollkonzessionen
mit Vorgaben zur Nachhaltigkeit ist bis
heute einzigartig. Wird das Modell jetzt
Schule machen?

Die SP will das so. Und auch die Grii-
nen und Griinliberalen fordern einen be-
vorzugten Marktzugang fiir nachhaltige
Produkte. Ich personlich gehe davon aus,
dass es noch ein weiter Weg ist bis dahin.

Die Schweiz und die anderen Efta-
Staaten haben sich mit den Lindern des
Mercosur auf ein Handelsabkommen
geeinigt. Dort fehlen verbindliche Um-
weltbestimmungen.
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Soweit bekannt, enthilt das Abkommen
ein Nachhaltigkeitskapitel. Dort ver-
sprechen sich die Parteien, Umwelt- und
Sozialstandards einzuhalten. Solche Ka-
pitel sind in der Regel allerdings wenig
wirksam. Ein bevorzugter Marktzugang
fiir nachhaltige Produkte ist nicht vorge-
sehen. Grund dafiir ist, dass der Import
von heiklen Produkten wie Soja oder
Gold bereits heute zollbefreit ist. Man
miisste die Zolle fiir solche Produkte an-
heben, was schwieriger ist.

Ist das Abkommen aus Umweltsicht
problematisch?

Das Mercosur-Abkommen bietet nur we-
nig Angriffsflachen, weil fiir heikle Pro-
dukte keine wesentliche Marktdffnung
vorgesehen ist. Beim umstrittenen Rind-
fleisch wird das bestehende Zollkontin-
gent mit dem Vertrag zementiert. Die
Efta-Staaten erhalten deutlich mehr Kon-
zessionen. Ich wundere mich, dass die slid-
amerikanischen Linder das Abkommen
unterschrieben haben. Offenbar méchten
sie damit Investitionen anziehen.

Ist dann die Kritik falsch, dass mit dem
Vertrag mehr Regenwald abgeholzt wird?
Der Bund hat den Einfluss des Handels-
vertrags auf Umwelt und Klima berech-
nen lassen. Laut der Studie kénnte zu-
satzlich eine Waldfldche in der Grosse
des Kantons Zug abgeholzt werden. Das
ist in Relation zur gesamten Waldfliche
der Region wenig. Ich wiirde mir trotz-
dem wiinschen, dass das Abkommen be-
stehende problematische Entwicklun-
gen nicht noch verstérkt.

Die Bauern haben friih gegen den
Mercosur-Vertrag gekimpft. Sie be-
haupten, dass importierte Lebensmit-
tel immer ein 6kologischer Unsinn sind.
So pauschal stimmt das sicher nicht. Das
Ziel muss sein, die eigene Produktion
und den Import aufeinander abzustim-
men und beides nachhaltig auszurich-
ten. Der Anbau von Rapsol ist heute in
der Schweiz wenig Okologisch. Es wer-
den viele Pestizide eingesetzt, vor allem
zur Bekdampfung des Rapsglanzkifers.

Es gibt auch hier Handlungsbedarf.

Warum massen wir uns dann an, ande-
ren Lindern eine nachhaltige Produk-
tion vorzuschreiben?

Es konnte in beide Richtungen gehen.
Indonesien konnte etwa fordern, dass es
Schweizer Joghurt nur dann importieren
will, wenn die Frauen in der Landwirt-
schaft eine anstindige Altersvorsorge
bekommen. Solche Gedanken sind uns
aber noch fremd.

Das zeigt doch, dass solche Handelsregeln
letztlich paternalistisch sind. Die Schweiz
wiirde solche Vorgaben nie zulassen.
Zu Unrecht. Die Schweiz hat sich auf die
globalen Nachhaltigkeitsziele verpflich-
tet. Es wire zu begriissen, wenn Lénder
des Siidens in dieser Frage emanzipierter
wiirden — und auch westlichen Nationen
wie der Schweiz auf die Finger klopfen.
Interview: David Vonplon,
Angelika Hardegger
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Elisabeth Biirgi Bonanomi lehrt am Centre for Development and Environment der Uni
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ACKERKULTUREN: Marktchancen nutzen und Wertschopfung verbessern

Pﬂzenbaumlt Potenzial
"WANL L 55 ' ",;

7 < ""
Die Erfahrungen in der Schweiz zur Nischenkultur Rels sind noch klein. (led 2vg)
Um Schweizer Ackerkul-  Mit rund 37 % ist der Selbstver-
turen zu férdern, braucht  sorgungsgrad beim Pflanzenbau
es laut dem Schweizer tief und seit 2014 riickldufig.

B band ei Die Schweizer Bauernbetriebe
Auernvervand emen g€ yersren in wichtigen Mirkten

stdrkten Grenzschutz. schleichend Anteile, heisst es
in der Analyse. Ein wichtiger
Der Schweizer Bauernverband Grund: Bei halb- und fertigver-
(SBV) veroffentlichte diese Wo- arbeiteten Produkten fehle die
che einen Bericht zum Markt- Sensibilitit der Konsumentin-
potenzial bei den verschiedenen nen und Konsumenten fiir die
Ackerkulturen in der Schweiz. Herkunft der Rohstoffe. bki

BROTGETREIDE: IMPORTE ERSETZEN

Die Produktion von Brotge- konnen, miisste die Importwa-
treide ist ein wichtiges Stand- re durch hiesige Rohstoffe er-
bein fiir Schweizer Landwirt- setzt werden. Dafiir wiirde es
schaftsbetriebe. Der Bedarf an  laut dem SBV einen gestarkten
Brotgetreide ist konstant, die = Grenzschutz, der auch den Im-
Anbaufliche hingegen nahm port von Teiglingen einschlies-
in den letzten 20 Jahren um sen wiirde, brauchen. Zudem
mehr als 20 000 Hektaren ab. bediirfe es einer liickenlosen
Infolgedessen wird mehr im- Herkunftsdeklaration und
portiert. Um das Marktpoten- einer gezielten Auslobung am
zial beim Weich- wie auch Verkaufspunkt - insbesondere
beim Hartweizen nutzen zu im Offenverkauf. bki
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RAPS: 4500 HEKTAREN MEHR

Die Nachfrage nach Rapsél menge fiir Sonnenblumendl
steigt. Nach Moglichkeit wird um 6000 Tonnen gekiirzt. In
das in Verruf geratene Palmsl  der verstidrkten Konzentration
ersetzt, und die Erfiillung der auf eine einzige Olfrucht sieht
Swissness-Richtlinien begiins- der SBV mogliche Schwierig-
tigt den Rapsanbau weiter. keiten. Dies durch den tenden-
Derzeit iibersteigt die Nachfra-  ziell steigenden Schédlings-
ge das Angebot. Um den Be- druck, durch die Bildung von
darf decken zu konnen, miiss- Resistenzen und durch den
te die Rapsfliche um rund zunehmenden Wegfall von
4500 ha erhoht werden. Letz-  Pflanzenschutzmittelwirkstof-
tes Jahr wurde die Vertrags- fen. bki

FUTTERGETREIDE: PREISE ERHOHEN

Die Nachfrage nach Futter- Wege, um dieses Problem zu
getreide iibersteigt das inldn- losen: Einerseits wiirde die Ein-
dische Angebot deutlich; pro fiihrung von Mindestanteilen
Jahr werden iiber 200000 t an Schweizer Futtergetreide
Futterweizen importiert. Laut bei Labels der Tierproduktion
dem SBV konnte die Schweizer  die Nachfrage und somit auch
Futterweizenfliche um mehre- die Preise erhdhen. Anderer-
re 10 000 ha gesteigert werden.  seits wire die Schaffung eines
Der Anreiz dafiir ist - bedingt  privatrechtlich  organisierten
durch die tiefen Produzenten- Fonds fiir die Auszahlung eines
richtpreise - jedoch eher klein.  Fldchenbeitrages fiir Schweizer
Der SBV sieht zwei mogliche  Futtergetreide denkbar. bki

NISCHEN: WERTSCHOPFUNG STEIGERN

Viele Konsumentinnen und
Konsumenten ernidhren sich
vegetarisch, vegan oder sind
Flexitarier. Dementsprechend
wichst der Absatzmarkt fiir
pflanzliche Produkte. Seien
das milchartige Getrdnke auf
Pflanzenbasis (z.B. Reismilch,
Sojamilch oder Hafermilch)
oder vegetarische Produkte
wie Falafel oder Tofu. Viele
dieser Produkte werden im-

portiert, da der Rohstoff in der
Schweiz nicht verflighar oder
der Import schlicht giinstiger
ist. Zudem hapert es teilweise
an fehlenden Verarbeitungska-
pazititen. Gemdss dem SBV
ist ein komplett fehlender
Grenzschutz in den meisten
Fillen die ausschlaggebende
Ursache, dass die Nische auf
wenige Hektaren beschriankt
bleibt. bki
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Un «oup» sans passion

Pierre-André Cordonier

Plusieurs organisations
agricoles ont

pris position

sur le référendum
contre l'accord

de libre-échange

avec I'Indonésie.

Sans surprise,

les membres de I'USP
soutiennent l'accord.

lusieurs organisations agri-
coles ont pris position sur
le référendum contre l'accord
de libre-échange avec I'Indo-
nésie. Méme lorsqu’elles le re-
jettent et soutiennent I'accord,

a lacco

»
%

S
g

I'enthousiasme n’est pas tou-
jours au rendez-vous.

Lors du vote par correspon-
dance dont le dépouillement a
été publié lundi 25 janvier, la
Chambre suisse d’agriculture
de I'Union suisse des paysans
(USP) a soutenu l'accord par
81 voix contre 13 et 1 absten-
tion, suivant ainsi les recom-
mandations du comité de 'USP.
Un résultat cohérent avec le
fait que cette derniére s’est
battue dans le cadre de la coa-
lition sur I'huile de palme pour
que des mesures de durabilité
soient incluses dans 'accord
et que la production agricole
suisse ne soit pas menacée.

Le colza suisse reste pro-

tégé des importations d’huile
de palme bon marché, argu-
mente 'USP: «Les concessions
ne s’appliquent qu’a des quan-
tités limitées et uniquement a
I'huile de palme certifiée pro-
duite de maniére durablen.
Lorganisation faitiére de I'agri-
culture suisse rappelle que
cette intégration d’'exigences
contraignantes en matiére de
durabilité dans un accord de
libre-échange est une pre-
miére et qu’elle va dans le sens
del'article constitutionnel 104a
adopté en 2017.

L'Association des groupe-
ments et organisations ro-
mands de I'agriculture (Agora),

I'Indonesie

& g b\ Y T
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membre de I'USP, prononce un
«oui factuel plutét qu'un non
émotionnel». Elle précise que
la Suisse romande est forte-
ment concernée par l'accord
de par le fait qu’elle accueille
les 50% des surfaces de colza
de Suisse. Laccord ne présente
pas de désavantage majeur
pour l'agriculture suisse ro-
mande, selon elle.

Consommation d’huile
de colza en hausse
Agora, qui a appuyé dés le
début les démarches de I'USP,
estime que les débats autour de
cet accord ne sont pas étran-
gers al'augmentation de 20% de
la consommation d’huile de
colza dans les ménages ces der-
niéres années, tandis que celle
d’huile de palme a diminué. La
qualité d’huile de palme im-
portée pourrait en outre s'amé-
liorer grace aux conditions
de laccord. «Nous sommes
donc loin d’'un cadeau fait aux
entreprises exportatrices en
échange de sacrifices sur le
plan intérieur», indique Agora.
Attaquer l'accord de libre-
échange serait contre-produc-
tif apres tous ces efforts, sans
compter qu’il devrait servir de

modeéle dans les prochaines
négociations, notamment avec
le Mercosur.

L'Association vaudoise de
promotion des métiers de la
terre Prométerre estime «rai-
sonnable de laisser & cet accord
commercial l'occasion de faire
ses preuves, en contrepartie
des avantages agricoles concé-
dés». Les risques de substitu-
tion et la menace sur la produc-
tion nationale d'oléagineux en
Suisse sont plut6t faibles, selon
elle. Elle releve l'intérét que
comportel'accord pour I'indus-
trie d’exportation suisse en
cette période d’incertitudes,
l'agriculture du pays ayant
aussi besoin d'un environne-
ment économique dynamique.

Stop huile de palme, a l'ori-
gine du référendum, a réagi
énergiquement a la décision de
I'USP. «La durabilité réduite a
Iabsurdité», ainsi titre-t-elle
son communiqué diffusé sur le
site d’Uniterre. «L'USP compro-
met la sécurité alimentaire
dans un contexte ot la durabi-
lité n’est pas garantie», indique
I'organisation, qui conteste
I'efficacité des mesures propo-
sées, parlant d’'une escroque-
rie a grande échelle. Elle rejette

également l'innocuité de l'ac-
cord pour la filiére suisse, rele-
vant la différence de prix entre
I'huile de colza et les contin-
gents d’huile de palme indoné-
sienne qui bénéficieront de
l'abaissement des tarifs doua-
niers. La pression sur la pro-
duction suisse d’oléagineux va
croitre, selon les référendaires.

Les Suisses partagés

Laccord prévoit des réduc-
tions tarifaires de 20 4 40% sur
10000 t/an et sur 12500 t dés la
sixieéme année. Pour comparai-
son, plus de 24000t d’huile
de palme ont été importées au
total en 2018. Les réductions
sont réparties sur cing contin-
gents sous ses diverses formes.
Lhuile devra étre importée
dans des citernes de 22t afin
d’en assurer la tracabilité, ce
qui devrait renchérir quelque
peu le produit. Un contingent
en franchise douaniére de 100 t
en bouteilles de 2 litres au maxi-
mum destinées a la consomma-
tion directe sera autorisé.

Selon les sondages, les
Suisses restent pour le moins
partagés sur ce dossier avec
une proportion importante
d’indécis.

ARGUS DATA INSIGHTS

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rudigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zlrich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Referenz: 79633251
Ausschnitt Seite: 2/2

Bericht Seite: 48/48



	Inhaltsverzeichnis
	Liechtensteiner Vaterland / Wirtschaft regional 26.02.2021 Palmöl ist besser als sein Ruf
	Tribune de Genève / Formation 26.02.2021 Quand une huile décroche la palme de la honte
	Terre & Nature 25.02.2021 L'accord de libre-échange avec l'Indonésie divise le monde paysan
	Bieler Tagblatt 24.02.2021 Ohne Palmölimporte geht es nicht
	24 Heures Lausanne 22.02.2021 Le 7 mars, choc frontal entre deux visions de l’agriculture
	Le Quotidien Jurassien 20.02.2021 Votations fédérales: quelques prises de position et mots d'ordre
	Schweizer Bauer 20.02.2021 Getreide aktuell
	Confédéré 19.02.2021 Accord de partenariat économique entre la Suisse et l’Indonésie
	L'Omnibus / Journal de la région d'Orbe 19.02.2021 Un oui de raison plutôt qu’un non émotionnel
	Basler Zeitung 17.02.2021 Auf Palmöl verzichten ist schwierig
	Entreprise Romande 12.02.2021 Des partisans du développement durable s'engagent aussi
	Entreprise Romande 12.02.2021 «Sans accord avec ce pays, la Suisse n'aurait pas les armes face à la concurrence qui se profile»
	Bieler Tagblatt 12.02.2021 Nein zum Abkommen mit Indonesien
	Bärnerbär 09.02.2021 «In der Ernährung geht es nicht nur um Kalorien»
	Neue Zürcher Zeitung 09.02.2021 «Der Bundesrat macht es sich zu einfach»
	Schweizer Bauer 30.01.2021 Pflanzenbau mit Potenzial
	Agri 29.01.2021 Un «oui» sans passion à l’accord avec l’Indonésie


